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Folgen der Invalidität und des Greisenalters nach 
Möglichkeit zu schützen, wie ist zu rechtfertigen oder 
zu entschuldigen, daß derselbe Staat mit einem Achsel­
zucken auf die Bürger blickt, die ohne jedes eigene 
Verschulden durch die staatlichen Organe der Rechts- 
pflege an Gesundheit und Vermögen häufig schwerer 
geschädigt werden als die Arbeiter, die für einen im 
Betriebe des Gewerbes erlittenen Schaden eine 
lebenslängliche Rente erhalten.

Mitunter werden selbst Menschen verhaftet, auf 
denen nicht einmal ein Verdacht lastet. Namhafte 
Juristen bezeichnen als zulässig und nothwendig, 
daß beispielsweise sämmtliche Bewohner eines Hauses, 
in dem ein Verbrechen begangen wurde, und zwar 
auch solche, gegen die keinerlei belastende Vermuthung 
vorliegt, verhaftet werden, wenn sie nur zur Zeit der 
That daheim gewesen sind. Es ist auch nicht selten 
vorgekommen, daß nach diesem Grundsätze gehandelt 
wurde. Der Bürger kann in Folge dieser Haft den 
schwersten Schaden an seinem Vermögen erleiden. 
Kann der Staat gleichgiltig dieser Wirkung zusehen, 
kann er sich der Pflicht entäußern, so gut Schadenersatz 
in diesem Falle zu leisten, wie er dem Hauseigen­
thümer, der im öffentlichenJnteresse enteignet wird, den 
vollen Werth des Grundstückes bezahlt? Allein es 
kommen nur zu häufig Fälle vor, in denen redliche 
Menschen durch die unschuldig erlittene Strashaft 
oder durch die in vieler Hinsicht ähnlich wirkende Unter­
suchungshaft wirthschaftlich geradezu zu Grunde gerichtet 
werden. Kann derStaatdieUnbill nicht rückgängig machen, 
kann er niemals wett machen, was der Bürger an 
Gram und Sorge erlitten, kann er keine Entschädigung 
für den Kummer der Familie, für die Schwächung 
der Gesundheit geben, so sollte er um so eher als 
Schuldigkeit betrachten, wenigstens so weit Ersatz zu 
gewähren, als er zu gewähren im Stande ist, nämlich 
auf dem Gebiete des Vermögensrechtes.

Allein wenn die leitenden Kreise in der jüngsten 
Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg." etwa andeuten 
wollten, es sei bereits hinreichend für die unschuldig 
Verfolgten gesorgt, da doch im Staatshaushalt eine 
<£>umme für die den Freigesprochenen zustehende Ver­
gütung ihrer baaren Auslagen vorhanden sei, eine 
Summe, die auch zur Ausgleichung sonstiger Nach­
theile unschuldig Verfolgter verwendet werden dürfe, 
so wird die öffentliche Meinung gegen die Auffassung, 
als sei damit dem vorhandenen Bedürfnisse genügt, 
den entschiedensten Einspruch erheben. Was heute 
allenfalls einmal einem unschuldig Verfolgten gewährt 
werden kann, das ist alles eher als das, was nach 
dem Rechtsgefühl des Volkes kraft Gesetzes dem Be­
schädigten gewährt werden muß. In dem Vortrage, 
den Professor L. Jacobi bereits am 27. Januar 1883 
in der Juristischen Gesellschaft zu Berlin gehalten hat, 
heißt es zutreffend:

„Es handelt sich darum, der verfassungsmäßig 
garantirten llnverletziichkeit der persönlichen Freiheit,

Dhohrnhamer aber doch ganz genau, welche feigen 
Memmen die Lunderper Bauern ihren Weibern gegen­
über sind. Doppelt stolz sitzt er deshalb da und trinkt 
ein Glas nach dem andern aus Freude, den Lunderper 
wieder einmal gezeigt zu haben, wie sich ein Mann 
benimmt. Er erzählt und prahlt und trinkt. Darüber 
wird es spät und später, aber er sitzt noch immer da, 
die Hand am Weinglase und trinkt und die Lunderper 
helfen ihm tüchtig. Allemal, wenn der Dhohrnhamer 
ins Dorf kommt, und das ist die Woche wenigstens 
zwei bis drei Mal, dann geht's beim Holjhenwirth 
hoch her. Er liebt heitere Gesellschaft, weil's bei ihm 
auf dem Hofe keine giebt, nnd heitere Gesellschaft 
findet er immer beim Joze in Lunderp, denn Dhohrn­
hamer ist selbst heiter und — zahlt gut. Das nutzen 
die Bauern aus. Darüber, daß zu Haus' beim Dhohrn­
hamer ein armes blaßes Weib mit, sieben kleinen 
Kindern sitzt, die sich härmt und ängstigt, machen sie 
sich keine Sorge, wenn sie nur umsonst trinken können 
und heiter sein. Dies thun sie denn auch stets so lange 
— nun, so lange — es ihre Weiber erlauben und 
wenn der Dhohrnhamer erst alles gezahlt hat, und 
lang ausgestreckt unter der Bank liegt und schnarcht, 
dann drückt sich einer nach dem andern heimlich fort. 
Erwacht dann der Bauer und ist allein, dann 
zahlt er nochmals und macht sich auch auf den 
Heimweg, d. h. nur wenn Niemand mehr oa ist zum 
Trinken. Der Heimweg des Dhohrnhamers aber ist 
sehr weit und auch gefährlich. Immer längs der 
Düne muß man gehen am Bahndamm, über zwei 
Meilen. Aber das kümmert nicht den Dhohrnhamer. 
Er hat die Fahrt schon bei schrecklichstem Wetter ge­
wagt, als wenn es ein Kinderspiel wäre und ist noch 
immer glücklich davon gekommen. Weit und breit 
erzählen sich die Leute vorn Dhohrnhamer und seinen 
waghalsigen Fahrten und der Bauer ist nicht wenig 
stolz auf diesen zweifelhaften Ruhm. Wo s immer 
was zu wagen giebt, ist er voran und gewinnt. 
Vorher trinkt er sich aber immer erst gehörig 
Muth.--------------

Auch heute erzählt er von seinen Abenteuern nnd 
wollte schier nicht aufhören mit Selbstlob. Die 
Bauern hören zu, nicken mit den Köpfen und — 
trinken. ~~ Endlich aber wird der Kopf ihm schwer, 
und er verstummt. . Sein Oberkörper sinkt auf die 
Tischkante — er schnarcht. Am Tisch wird es all­

aus
unendlich weiter 

. . sehen, ganz, ganz
winzig klein und einen Augenblick nur, dann war's 
wieder verschwunden. Das was aber doch wenigstens 
ein Hoffnungsschimmer. Dort muß die Station sein. 
Also mit frischem Muth darauf los! Wieder geht er 
eine Weile in der Richtung des Lichtes, das von 
neuem aufgetaucht ist. Aber er kommt ihm, wie es 
ihm scheinen will, um kein Haar breit näher, im 
Gegentheil, es ist, als ob ihn das Licht gleich einem 
Irrlicht äffte und sich immer vor ihm ssrtbewege.

„Großer Gott, führ mich nach Hause zu meinem 
Weibe. Ach — warum fuhr ich nicht mit dem 
Pieter."

Plötzlich bleibt er wieder stehen. Ein dunkler 
Schlund thut sich vor ihm auf. Was ist das?

„Ach", kommt es, wie eine Erlösung au- seiner 
Brust. Ein Zeichen von Menschenhand! hier haben 
Arbeiter während der Nacht die Strecke für die Züge 
frei gemacht. DaS Licht mag von ihnen herrühren

■ lillilhllil|illi»illiisiTiisiiiliI IHIH1

sagen. Das ist eine bedenklichee Ironie auf die 
hergebrachte Formel: „von Rechts wegen."

Politische Tagesschau.
Elbing, 8. November.

Zu den Handelsvertrags « Verhandlungen. 
Wie die „Post" hört, ist die nächste Sitzung der 
Deligirten zu den deutsch-russischen Handesvertrags- 
Verhandlungen bereits auf einen der nächsten Tage 
anberaumt worden. Man dürfe daraus schließen, daß 
die russische Antwort sich nicht so lange verzögern 
werde, wie man noch vor einigen Tagen als möglich 
vorausgesetzt hatte. Man werde dann übersehen 
können, wieviel die russische Regierung von dem 
Tarif von 1891 ablassen werde. Schon ehe der 
Tarif von 1891 ins Leben getreten, hätten russische 
Blätter angeordnet, daß Rußland von dem autonomen 
Tarif zu Handelsverträgen übergehen könne und es 
sich deshalb vermuthen ließ, daß der Tarif so hoch 
gegriffen war, um für die Handelsverträge ein vor- 
thetlhaftes Niveau zu haben. Daher könnten die 
russischen Unterhändler über ihr Gegengebot gekommen 
sein; und es würde sich vorsussichtlich darum handeln, 
ob der stillschweigende Vorbehalt jenes Tarifs wirklich 
die Grenze der jetzt angebotenen Konzession sein solle.

Zur Weinsteuer Dem Bundesrathe ist heute 
der Entwurf des Weinsteuergesetzes zugegangen. Die 
Steuer soll betragen: für Naturwein im Werthe von 
mehr als 50 Mk. pro Hektoliter 15 pCt. vorn Werthe; 
sär Schaumweine 20 pCt. vorn Werthe; für Kunst- 
Weine 25 pCt. vorn Werthe, mindestens aber 10 Mk. 
für das Hektoliter. Aus den Ausführungsbestimmun- 
gen zum Gesetzentwürfe ist hervorzuheben: Die Steuer- 
pflichtigkeit tritt ein, sobald der Wein vom Auslande 
oder von einer Zollniederlage oder von inländischen 
Fabrikanten der Großhändler an den Kleinhändler 
oder Konsumenten übergeht. Steuerpflichtig ist der 
Kleinhändler oder Konsument. Als Großhändler ist 
zu betrachten, wer gewerbsmäßig Wien ankaust und 
in Mengen von nicht unter 10 Litern verkauft. Von 
der Weinsteuer befreit ist der Verbrauch der Fabrikanten 
im eigenen Haushalte, Meß« und Communionwein. 
Als Werth für die Feststellung der Steuer gilt der 
Kaufpreis, für den der Kleinhändler ober Konsument 
den Wein erworben hat. Der Steuerpflichtige ist zur 
Angabe des Kaufpreises bezw. zur Vorzeigung der 
Faktura verpflichtet. — Der Tag des Inkrafttretens 
des Gesetzes ist offen gelassen.

Ju der Angelegenheit Gradnauer ist kürzlich 
ein Redakteur der „Sächs. Arbeiterztg." vor das 
Dresdener Armeekorps-Gericht als Zeuge vorgeladen 
worden. Derselbe wurde daselbst, wie die „Arbeiter­
zeitung" meldet, vor allen Dingen darüber befragt, 
was er über die agitatorische Thätigkeit des Dr. 
Gradnauer im Heere wisse. Da der Verhörte aus- 
sagte, daß er gar nichts wisse, im klebrigen es auch 
ablehnte, sich von der Militärbehörde vernehmen zu 
lassen, so verlief das Verhör resultatlos. Auch in 
Zittau hat auf dem Amtsgericht eine Vernehmung

schaffen. Es ist dies eine einfache Fordernng des 
Rechtsstaates und der öffentlichen Moral, aus der sich 
der Rechtsgrundsatz als nothwendige Konsequenz er« 
giebt, daß schuldlos Verdächtigte oder Verurtheilte für 
die durch die Strafverfolgung, namentlich die Unter­
suchungshaft und die Strashaft, erlittenen Verluste 
entschädigt werden müssen und daß diese Entschädigung 
keine willkürliche sein darf, sondern als Rechtspflicht 
des Staates anzuerkennen ist."

Jetzt kann. eine Entschädigung von der Justiz­
verwaltungsbehörde anerkannt oder abgewiesen werden. 
Regelmäßig wird ein solcher Anspruch gegenwärtig 
überhaupt nicht erhoben, weil die unschuldig Ver­
folgten keine Ahnung von einem Fonds zu ihrer Un­
terstützung haben. Es ist auch schon in dem Bericht 
von Schwarze ausführlich erörtert worden, daß die 
Entscheidung über den Entschädigungsanspruch nicht 
der Justizverwaltungsbehörde, sondern den Gerichten 
zukommt. Andernfalls müßte man in der Justiz­
verwaltungsbehörde „eine Aufsichtsbehörde und in ihrer 
Prüfung und Entscheidung eine unpassende Einmischung 
in den Rechtsgang wie aucheine Kritik des gerichtlichen Ver­
fahrens erblicken". Demgemäß hat auch die Kom­
mission des Reichstages nahezu einstimmig sich dahin 
ausgesprochen, „daß die Entscheidung über den an­
gemeldeten Entschädigungsanspruch dem Gerichte zu 
Überreifen sei." Das Gericht urtheilt nach Lage deS 
Sachverhaltes und vollkommen unbefangen. Es ist nur Sl4 »«6 der Richter wie üd-r den Erl°d def 

baaren Auslagen so auch über die Höhe der Ent­
schädigung befindet. Ihm diese Entscheidung nehmen, 
heißt ein unberechtigtes Mißtrauen gegen den Richter­
stand au den Tag legen.

Aus der Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg." geht 
ferner hervor, das; man im Justizministerium nur in 
den Fällen eine Entschädigung zubilligt, in denen die 
Unschuld deZ Angeklagten nachgewiesen ist. Diese 
Voraussetzung steht mit dem heutigen Prozeßrecht in 
Widerspruch; denn hier wird kein Unterschied zwischen 
einer Freisprechung mangels erwiesener Schuld und 
wegen erwiesener Unschuld gemacht. Die Unter­
scheidung durchzufübren ist beispielsweise im Schwur- 
gerichtsprozeß vollkommen unmöglich, weil die Ge­
schworenen ihren Spruch nicht zu begründen 
haben. der Aussetzung einer Summe
im Staatshaushalt zur Enfchädigung unschuldig 
Verfolgter ist mithin das Problem der Haft­
pflicht des Staates für die Irrthümer der Straf- 
behörden nicht gelöst. Es wird Sache des Reichs­
tages sein, auf der Annahme des von ihm wiederholt 
beantragten Gesetzentwurfes zu bestehen und sich nicht 
durch unbestimmte Anweisungen auf die Zukunft oder 
auf die Weisheit der Justizverwaltung vertrösten zu 
lassen. Die „Schuld der Gesellschaft" den Justiz­
opfern gegenüber muß so gut getilgt werden, wie auf 
dem Gebiete der Haftpflicht die Schuld gegenüber 
?en Fabrikarbeitern getilgt worden ist. Eines Rechts­
staates ist nun unwürdig, ehrliche Bürger schwer 
5" schädigen und ihnen einen Ersatzanspruch zu ver- 

*_______________ ____ _______________—-
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Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

= Telephon-Anschlutz Nr. 3. —

Dhohrnhamer s letzte Heimkehr.
Erzählung von Alfonö de Resüe.

Nachdruck verboten, 
(-.-r^^brnhamer, Dhohrnhamer, versucht den alten 
WtDÄt ’nE “te 6eut’ 

g«riw wann, °"ß k" w 7^-'W°r,°
Gesicht und lnchle laut auf. mt6™' "-'"tzlub-ud-m 

„Nein, hab ich gesagt, rief er laut und bestimmt 
„fahr' nach Haus, Pieter, grüß' meine Alte und sag'' 
ich komm' schon nach. Sie soll ihr'n Willen nun 
einmal nicht haben."

Der Knecht schüttelte den Kopf.
„Dhohrnhamer, ich soll nicht heimkommen ohne 

Euch, hat die Bäuerin gesagt, fahrt lieber mit."
„Potz Deubel noch mal," fahrt Dhohrnhamer auf 

und schlägt mit der schwieligen Faust auf den Tisch, 
daß die Gläser tanzen, „hab' ich zu sagen oder die 
Bäuerin? Marsch! Fährst allein!"

„Na, denn behüt 's Gott," ruft der Knecht un­
willig und schlägt die Thüre von draußen zu. Gleich 
darauf hört man ihn davonfahren.

Drinnen am Wirthstisch erhebt sich lautes Ge­
lächter.

„Brav, Dhohrnhamer, so 's recht! Laß die Alte 
warten. Die Weiber müssen nicht immer Recht haben," 
rüst der Schulze und trinkt dem Bauern zu.

Dhohrnhamer lächelt wohlgefällig.
..Das will ich meinen! Kaum bin ich hier bei Euch, 
schickt sie mir auch schon den Pieter mit den Pferden 

^ch' als ob ich meinen Weg nicht allein find', nachher, 
fallen?"" ®uc^ ^ße sich das von seinem Weibe ge- 

,.„>,"Nner", rufen sie alle wie aus einem Munde 
ichaun sehr entschlossen drein. Dabei weiß der 

mählich leer. Der Erste, den sein Weib heimholt, 
mit einem „Donnerwetter", ist der Schulze. Still 
niinint er seine Mütze und schleicht hinaus, die 
Ueortgen folgen langsam, einer nach dem anderen. 

bcr Dhohrnhamer allein ist, nähert sich ihm der 
^irth, Um jh" wach zu rütteln.
-"Dhohrnhamer, kommt mit nach oben, wenn Ihr 
>chlafen wollt."

Dfr Bauer reckt sich empor.
»^ie spät hast, Joze?" fragte er halb schlafend.
» ist nah an eins", antwortet Joze.

— »So spät? Ist denn Keiner mehr da zum 
r • • • . n? Nein? Gut, dann geh' ich auch nach 
vaus', oder soll ich bleiben?"

..Wie? Ihr wollt so spät noch nach Haus? In 
... fern Sturm geht's nicht, hört nur wie's heult, das 
wnnt Ihr nicht wagen. Bleibt bei mir, 's ist raben- 
ounkel da draußen".

Der schlaue Joze weiß genau, daß er den Bauern 
Qu> diese Weise ant besten und ehesten los wird.

„Rann, wo denkst hin? Das bischen Wind? 
^l)o, da mußt ich nicht Dhornhamer sein; ich denk' 
Du kennst mich?"

_ >,Nu freilich, freilich, Euch macht's ja Keiner gleich, 
aber ich denk' :--------------------------“

>.Jh, garnichts denkst Du! Behüt's Gott". Er 
ll^eift nach seiner Mütze.

„Die letzten vier sind noch zu zahlen", bemerkt 
Joze.

..Die letzten vier? Ich dächt', die hätt' ich doch 
gezahlt?" —

„Nein, nein - seht her hier steht's; ich weiß es 
gunz genau". . _

„So? Na — wenn Du meinst —! Da 
hast!• Er zahlt zum zweiten Mal und geht hinaus 
in die stockdunkle Nacht. Wie er draußen vor der 
Thür ist und der Sturm ihn anheult, bleibt er doch 
einen Augenblick stehen und sieht sich um. Ihm ist's, 
als ob ihm der Athem ausbliede. — Ach, Unsinn! 
Vorwärts! Der Sturm heult, seine Füße stampfen 
im tiefen Schnee. Ec drückt öU Mütze,
über die Ohren und arbeitet sich vorwärts. Jetzt ist 
er am Ende des Dorfs. Wohin, rechts oder links 
soll er umkchren? Nein! Er wendet sich nach rechts 
und gebt die falsche Richtung. Eine Weile dringt er 
vorwärts, dann bleibt er stehen um sich zu orientiren. 

B 'lt's, den Reiz der Welt zu saugen,
E wenn Herz und Sinn in Blüthe steh'n, 
£ Doch süßer noch, mit Deines Rindes Augen 
G Die Welt noch einmal frisch zu sehn.
G ®eibel.

Er kann es nicht, — Schnee fliegt ihm in's Gesicht. 
Was nun ? Weiter! Irgend wo wird er schon hin­
kommen. Und so geht er dann und geht, immer 
weiter und weiter, aber immer toller wird das 
Schneetreiben und immer ferner das Ziel. Auf einer 
Anhöhe steht er endlich wieder still. Neben sich hört 
er ein Rauschen. Das ist die Vechte, die an einzelnen 
Stellen nie zusriert. Wo ist er? Aha, jetzt weiß 
ers: Auf dem Eisenbahndamm, unter sich fühlt er 
die Schienen. Nun ist er geborgen. Wenn er die 
Schienen entlang geht, muß er wieder nach Lunderp 
kommen, aber in welcher Richtung soll er gehen? 
Auf gut Glück! Er schließt die Augen, dreht sich 
einige Male um sich selbst und schlägt die Richtung 
ein,' die er grade vor sich hat. Immer die Schienen 
entlang — er kann ja nicht fehlen. Wohin wird er 
kommen? Nach Lunderp? Gott weiß es! Zu einer 
menschlichen Wshnung muß er jedenfalls endlich 
gelangen. — Und so geht er dann wieder und geht 
und geht, eine Stunde und noch eine und noch eine 
und immer noch. Aber kein Licht, 
sich zeigen.

„Lieber Gott," seufzt er, „hast
ganz verlassen?" 

Weiter, weiter!
„Gott sei Dank" ruft er endlich 

auf. Hinten ganz hinten in weiter, 
Ferne hat er ein Licht auiflammen f

Die Entschädigung unschuldig 
Verfolgter.

Im Jahre 1781 setzte die Akademie der Künste 
und schönen Wissenschaften zu Chalons an der Marne 
einen Preis für die beste Beantwortung der Frage 
vus: Wenn die bürgerliche Gesellschaft eines ihrer 
Mitglieder durch das Organ des öffentlichen Ministe­
riums angeklagt hat und das letztere im Prozesse unter­
liegt, welches wären die ausführbarsten und am 
wenigsten kostspieligen Mittel, um dem als unschuldig 
erkannten Bürger die Entschädigung zu verschaffen, 
die ihm nach natürlichem Rechte gebührt?" Die 
beiden des Preises würdig befundenen Schriften be- 
stritten nicht die Befugniß der Behörde, den Verdäch­
tigen zu verhaften und hierdurch den Erfolg der 
Untersuchung zu sichern, erachteten es aber als eine 
Forderung des „natürlichen Rechts", daß für den 
Schaden, der von dem Bürger unverschuldet in Folge 
der Ausübung jener Befugniß erlitten werde, eine 
Entschädigung gewährt werde. Seit jener Zeit ist zu- 
uächft unter Ludwig XVI., der die Entschädigung 
für eine Schuld der Gesellschaft, „une dette de 
In ^sociöte“, erklärte, und später wiederholt 

ouch in Italien, England, Deutschland 
m bes Staates für die Irrthümer der
Behörden ausführlich erörtert worden. In einer 
i; ,®tad(en- insbesondere in der Schweiz, ist 
die Entfchädigungspflicht gesetzlich anerkannt. In 
Deutschland hatte schon die würltembergische Straf­
prozeßordnung vom Jahre 1868 bestimmt: „Einem 
Verurtheilten, dessen Schuldlosigkeit an den Tag 
kommt, ist der von ihm nicht verschuldete Schaden 
durch die Staatskasse zu ersetzen, vorbehaltlich des 
Rückgriffs an die Schuldigen."

Solche Ausführungen kann man bereits in dem 
Bericht lesen, den der verstorbene Generalstaatsanwalt 
Dr. v. Schwarze vor mehr als einem Jahrzehnt im 
Namen der zehnten Kommission des Reichstages er­
stattet hat. Der Juristentag bat sich mit dieser An­
gelegenheit beschäftigt, der Berliner Anwaltsverein hat 
einen ausführlich begründeten Gesetzentwurf ausge- 
arbdtet, zahlreiche andere Sachkenner, einzelne Per­
sonen wie Verbände, sind um die Regelung dieser 
Materiebei dengesetzgebendenKörpernvorstelliggeworden. 
Aber nach den gestern wiedergegebenen Auslassungen der 
„Nordd. Allg. Ztg." ist zu befürchten, daß man der 
Lösung der Aufgabe so fern sei wie je, obwohl in 
dcn neuen Staatssekretär des Reichsjustizamtes die 
Hoffnung gesetzt wurde, daß er die „dilatorische" 
Behandlung der Enschädigungsfrage aufgeben und 
eine Forderung erfüllen werde, die auch von
konservativer Seite im Lause der Jahre mit 
wachsendem Nachdruck gestellt werden ist, eine 
Forderung, deren Ablehnung mit dem sozialpolitischen 
Geiste der neueren Politik vollkommen unverträglich . ............ .........owl|Hl,
erscheint. Denn, macht es sich der Staat zum Beruf, j der bürgerlichen Ehre, der Gesundheit und des Eigen- 
den Arbeiter gegen die Wechselfälle des Lebens, gegen thnms auch auf dem Gebiete des Strafrechts prak. 
Krankheit, Unfall, auch gegen die wirthfchaftlichen | tische Geltung, Anerkennung und Schutz zu ver-
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„Köln. Ztg." nach zu
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Die 
der

von Barern in längerer Aud'enz empfangen und er- 
stallete demselben eingehend Bericht über den Verlaus 
der Krankheit, von welcher Fürst Bismarck in Ktssingen 
befallen war. 

der 
ev.

jenes Führers der dortigen Sozialdemokraten stattge- 
funden, bei dem s. Z. eine Haussuchung staktfand, 
wobei ein von Dr. Gradnauer herrührender Bries be­
schlagnahmt wurde. In beiden Fällen zeigte sich, der 
„Bert. Zig." zufolge, daß die Behörden sich lediglich 
auf eine Notiz der „Sachs. Arbeiterztg." stützen, in 
der es hieß, Dr. Gradnauer habe es während seiner 
Uebungszeit nicht versäumt, den Sozialismus auch 
unter diejenigen zu verpflanzen, welche die Bajonette 
tragen. Die in Nickern vollzogene Verhaftung mehrerer 
Reservisten ist darauf zurückzuiühren, daß s. Z. ein 
Soldat seiner Batterie an Dr. Gradnauer eine schrift­
liche Anfrage gerichtet hat, worin in einem bestimmten 
Falle militärischer Bestrafung ein Urtheil darüber ein­
geholt wurde, ob jene Strafe im Vergleiche zu dem 
Vergehen nicht zu hoch sei. Dieser Brief, den außer 
dem Fragesteller auch einige andere Soldaten und 
Reservisten unterschrieben hatten, ist angeblich ebenfalls 
bei Dr. Gradnauer beschlagnahmt worden.

Zur lateinischen Münzkonvention. Wie der 
ministeriellen „Italic" aus Paris gemeldet wird, 
willigte Italien heute, um nicht zum Scheitern des 
Münzvertrages Veranlassung zu geben, ein, daß das 
italienische Silbergeld zu 3 vierteln mit Gold und zu 
einem Viertel mit Goldanweisungen eingelöst werde; 
dennoch ist bei der Haltung der französischen Presse 
und der mangelnden Autorität des Ministeriums die 
Genehmigung der Convention unsicher. Der be­
hauptete Einspruch der Schweiz gegen die Zollzahlung 
in Gold ist nicht erfolgt.

Aus Spanien wird gemeldet: In einer Ver­
sammlung der konservativen Partei hielt Canovas 
eine Rede, in welcher er erklärte, angesichts der gegen­
wärtigen Schwierigkeiten müßten sich alle monarchischen 
Kräfte vereinigen und jede Spaltung der dynastischen 
Parteien verhindern. Der Ministerpräsident Sagasta 
konferirte längere Zeit mit Vega Armijo. Es ver­
lautet, Sagasta befürchte, daß seine Genesung längere 
Zeit beanspruchen werde, er wolle sich deshalb 
Unterstützung Armijos versichern, damit derselbe 
die Ministerpräsidentschaft übernehme.

belichten weiß, 1200 Kisten Tynamit au Bo:d, ver­
borgen, unter Eisen und Häuten. Es ist der Verdacht 
ausgesprochen worden, daß das Dynamit sür Sozialisten 
und Anarchisten bestimmt gewesen sei, indessen würde 
Santander als HaupteinfuhrHasen für die um'iegenden 
Eisen-, Kohlen- und Znkbergwerke die Quautiät 
Dynamit schon rechtfertigen. Unerklärlich aber blecht, 
daß der Dampfer anlegen durfte trotz des Hafen­
reglements, welches die Jsolirung der Tymnamit- 
schiffe vorschreibt. Zwei überlebende Matrosen der 
Damp barkasse Alfon o XII., welche mit dem Dampfer 
in die Lust flog, behaupien, duß ihr Kapitän an den 
Kapitän J>e§ brennenden Schiffes die Frage richtete: 
„Haben Sie noch Sprengstoffe an Bord'?" worauf 
dieser antwortete: „Nein! Das Dynamit ist ans Land 
geschafft." Während der Schreckcnsnacht vom Freitag 
auf den Samstag fand ein allgemeiner Auszug der 
erschreckten Bewohner nach den umliegenden Dörfern 
statt. Am Samstag morgen glich Santander, vorher 
die blühendste Stadt Spaniens, einer Totenstadt. 
Unter den ersten, die Hülfe brachten, waren der 
Bischof und die Pr est<r, welche die Sterbesakramente 
auf den Straßen spendeten. Zahlreiche elternlose 
Kinder wurden im Rathhause untergebracht.

Nachrichten aus den Provinzen.
§ Aus der Danziger Niederung, 7. Nvv. 

Die Nachtfröste, die Schneefälle, kurz, die Vorboten 
des Winters treten von Tage zu Tage immer strenger 
auf. Heute Nacht hat es hier schon derart g froren, 
daß die ländlichen Arbeiten, wie Pflügen, Eggen, 
Graben rc., des Morgens nicht ausgenommen werden 
konnten. Auch die kleinen Gewässer im Freien waren 
mit jfzölliger Eisdecke bedeckt. — Der Wasserstand 
der Weichsel ist hier im Mündungsarm z. Z. ein 
ziemlich hoher. Der Strom ist theilweise über die 
niedrigen User getreten und hat die Außendeiche unter 
Wasser gesetzt Uferschutzarbeiten werden hier noch 
immer ausgeführt, da der Strom in Folge Unwetters 
immer neue Uferschäden schafft.

|E.J Aus dem Kreise Flatow, 7. Nov. Der 
Herr Oberpräsident hat Herrn Pfarrer Wittig in 
Bandsburg die Genehmigung ertheilt, zum Besten des 
Heidenmtssionswerkes und der Armen der Stadt 
Bandsburg eine Verloosung von geschenkten Gegen­
ständen weiblicher Handarbeit im Laufe dieses Monats 
zu veranstalten und zu diesem Zwecke 800 Loose zum 
Preise von 50 Pf. pro Stück im Bereiche des Kirch­
spiels Bandsburg zu vertreiben.

Thorn, 6. Nov. Der Arbeiter Alexander Gucicki 
überfiel gestern einen auf dem Heimwege befindlichen 
Zimmergesellen in der Nähe des Bikioriatheatees, ent­
riß ihm gewaltsam die Taschenuhr juiö entfloh mit 
seiner Beute nach dem Glacis. Der freche Dieb wurde 
mit Hülfe einer Militärpatrouille festgenommen und 
der Polizei überliefert. — Auf dem Rtttergut Lulkau 
will die Anfiedlungskomm^sion 32 Ansiedlungsstellen 
errichten, von denen die beiden kleinsten je 80 Morgen 
zählen. Das von dem früheren Besitzer Herrn Wein- 
schenck errichtete prächtige Schloß soll zur evang lischen 
Kirche und Schule eingerichtet werden.

(!!) Liebemühl, 7. Nov. Der am heutigen Tage 
hier avg^haltene Krammmarkr war von Verkäufern recht 
gut beschickt, dagegen war das kaufende Publikum nur 
schwach vertreten. Es fand deshalb ein größerer 
Handel nicht statt.

Allenstein, 7. Nov. Der evangelische Volksverein 
veranstaltete gestern, als am Todestage des Schweden­
königs Gustav Adolf, im Hotel „Deutsches Haus" 
unter außerordentlicher Theilnahme seiner Mitglieder, 
nebst deren Angehörigen und Freunde, welche den 
Saal bis auf das letzte Plätzchen füllten, einen christ­
lichen Familienabend, bei welchem die Herren Pfarrer 
Hassenstein und Prediger Lott Ansprachen hielten. 
Die Anwesenden erbauten sich an dem Gesang mehrerer 
geistlicher Lieder und an den Vorträgen der Sonntags­
schüler ; außerdem erregte die Stellung lebender Bilder 
aus der Zeit der Reformation und des dreißigjährigen 
Krieges lebhaftes Jnbresfl.

Wahlresultate.
Bei den heutigen Wahlen zum preußischen Land­

tage sind gewählt:
Breslau: Schmieder (fr. Vp.)
Berlin: 1. Wahlkreis ParisiuS (fr. Vp.) 2. Wahl­

kreis Dr. Laugerhans (ir. Vp.).3. Wahlkreis Virchow 
(fr. Vp.) 4. Wahlkreis Hugo Haines (fr. Vp.)

Hagen i. W.: Rechtsanwalt Lohmann mit 283 
Stimmen. Eugen Richter erhielt nur 279.

Hannover: Dr. Sattler und Walldrecht (beide 
nat.-lib.)

Posen: Fackel (fr. Vp.)
Potsdam: Dr. Kelch (frk.)
Schleusiugen-Ziegenrück: Frh. v. Erffr (kous.) 
Apenrade-Sonderburg: Lassen (Däne) 
Eckernfoerde: v. Bülvw (kous.)
Harburg: Weidezahn (nat.-lib.)
Stade: Holtermann (nat.-lib.) 

einer harten 
den Anprall 
er muß hinauf, 

Noch einmal 
J<tzt, sitzt erh.'bt sich sein

der Sertenwand zu 
gebildet, halt er

Und doch, und doch -

die Furien des jüngsten Gerichts treibt es ihn auf 
und «oit von dieser Stelle. 4lber er könn sich koum 
rühren, der arme Mann, seine Glieder sind starr und 
MUNd.

„Hülfe, Hülfe," schreit er, aber Niemand hört ihn. 
Da will er sich endlich aufcichten und vorwärts­

kriechen auf allen Bieren. Doch es erfaßt ihn neues 
Entsetzen. Er versinkt im Schnee! Ersticken im 
Schnee? Noch entsetzlicher! Mit aller Kraft versucht 
er sich emporzuarbeiten, bei jedem Versuch sinkt er 
tiefer. Noch einmal wirft er sich empor, da kracht 
und wankt es unter ihm, er verl'ect den Erdboden 
unter sich. Einen gellenden Angstschrei ausstoßend 
stürzt er in die Tiefe. Das Wasser der Bechte nimmt 
ihn auf. Die Lokomotive hatte ihn auf eine von dem 
hoben Ufer über dem Wasser ragende Erszacke 
geschleudert, mit der er jetzt abgestürzt U- 
Unten schlägt -** nuf
Eisfelsen, 1 
Todesgefahr bei 
das Eis. f

Lokale Nachrichten.
Wetter-AuSsichten

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

9. Nov.: Nebel, bedeckt, trübe, feucht, milde.
Sturmwarnung.

10. Nov.: Bedeckt, trübe, Nebel, Regen, 
kühler, windig, Nachtfrost.

UIIUV tup» L. , r r.Besinnung und klammert sich festan

Kirchhain-Fxvnkenberg: Landrath Riesch (kons.) 
Marburg: Landrath v. Trott zu Solz (kons.) 
Hünfeld: Dasbach (Ctr.)
Hanau: Jungheim (nat.-lib.) 
Mörs: Landra'h Hantel (frk.) 
Wetzlar: Prinz Solem-Braunfels (kons.)

Berlin, 8. Nov. Bonn. Bisher sind bekannt: 
427 Abgeordnetenwahlen, davon 149 Cons., 57 Frk., 
88 Nat.-Lib., 89 Ctr., 14 Fr. Vp., einschließlich Ber­
lin, 6 Fr. Vg., 2 Dänen, 18 Polen, 2 Bund der 
Landwirthe, ein Welse, eine unbestimmt. Drei Wahl­
bezirke stehen noch aus.

Aus aller Welt.
* In dem zweiten Wucherprozeh, der dem- 

nächst in Hannover stattfindet, sind theils dieselben 
Angeklagten lvie in dem ersten Prozeß, theils andere 
verwickelt, wie eine Frau Guhl zu Berlin, Pstsdamer- 
straße 135, ein Rentier Krain zu Berlin, Keithstraße, 
die Agenten Heinrich Hollmann, Reinhard Hirsch und 
die Wittwe Schnietzer zu Hannover. Bezüglich des 
früheren Angeklagten Max Rosenberg sollen die 
Ermittelungen, der „St. Z." zufolge, ergeben haben, 
daß er auch mit der Frau Guhl und einer bereits 
verstorbenen Frau Lehmann - Unger (Berlin) Be­
ziehungen zum Zwecke von Wuchergeschäften unter­
halten habe. Der frühere Pferdehändler, jetzige 
Rentier Max Krain soll beim Pferdehandel mit den 
Offizieren verschleierte Wuchergeschäfte theils mit Frau 
Lehmann - Unger gemeinschaftlich, theils durch deren 
Vermittelung betrieben haben. Der bereits auf den 
15. d. M. in Aussicht genommene Termin ist noch 
h.nausgeschoben worden, da nähere Ermittelungen 
statifinden.

* Zwei Menschen verschüttet. Bei dem
Stellenbesitzer Reiche in Gcorgenthal war der Brunnen­
bauer Hartrampf aus Liebichau, Kreis Bunzlau, mit 
seinem Sohn beschäftigt, einen Brunnen zu bauen, 
nachdem bei 24 Meter Tiefe Waffer gesunden worden 
war. Am Freitag Nachmittag befand sich Reiche mit 
den beiden Brunnenbauern in der Tiefe, und nachdem 
er sich von dem Wasserstande überzeugt hatte, forderte 
er Beide auf, nach oben zu steigen, um zu vespern. 
Da Hartrampf jedoch e, Härte, erst noch einige Eimer 
Erde hinaufwinden zu lassen, stieg Reiche allein nach 
oben. Kaum befand er sich einige Minuten an der 
Oberfläche, als er ein heftiges Klingeln vernahm und 
im Nu war auch schon das Unglück geschehen, indem 
sich eine 8 Meter hohe Erdschicht loslöste und auf die 
in der Tiefe befindlichen Personen stürzte, die lebendig 
begraben wurden. Leider waren keine geeigneten 
Kräfte vorhanden, um die Unglücklichen zu retten.. Am 
Sonnabend traf nach dem „Haya. Stadtbl. ein 
Brunnenbauer aus Alzenau ein, welcher das Rettungs- 
HKtf beginnen sollte. Es ist fetunt baicnn ju denken, 
daß die Verschütteten lebend and Tageslicht gebracht 
werden können. . , , x

* Von seinen Spielgefährten todtgeschlagen 
wurde am Freitag in Rathenow der 5jährige Sohn 
Max des Arbeiters Ritter. Der Knabe hatte mit 
dem 8jährigen Schüler Richard Schröder auf der 
Straße gespielt. Ec war das Pferd, Schröder der 
Kutscher, der mit einer Paitsche den Kleinen zum 
Laufen antrieb. Als die Peitschenhiebe um die Beine 
nicht helfen wollten, gab Schröder seinem „Pferdchen" 
einen Faustschlag auf den Kopf, durch welchen der 
Kleine anscheinend eine Gehirnverletzung erlitt, an 
deren Folgen er bald darauf verstarb.

* Auf der großen Rnhrbrücke in Mitten ist 
am Freitag Abena der Brückenwärter Heinrich Rück- 
holz in seinem Wärterhäuschen von einem 20jährigen 
Burschen niedergcschossen worden. Gegen 9 Uhr 
abends passirten zwei Burschen von Bommeru 
kommend die Ruhrbrücke und schritten, ohne den 
Brückenzoll zu zahlen an dem Wärterhäuschen vor­
über. Der Brückenwärter R. hatte sie jedoch bemerkt 
und rief sie an. Da läuft der eine Bursche zurück 
und giebt durch das Schiebefenster auf den nichts- 
ah» enden Wärter zwei Revolverschüsfe ab. Schwer­
getroffen stürzt der Beamte, beide Geschosse sind ihm 
in den Unterleib gedrungen, nieder. Obgleich die 
Verfolgung des Mörders sofort ausgenommen wurde, 
ist er doch nicht eingefangen worden, doch konnte sein 
Begleiter verhaftet werden, und so ist es gelungen, 
auch die Person des Thäters sistzuschllrn, der ein 
schon bestrafter, fremder junger Mensch sein soll. 
Der Schwerverwundete wurde ins Krankenhaus 
gebracht.

* Zur Explosiv» des Cabomachichaeo.
Der Dampfer hatte, wie die „Köln. Ztg." noch zu

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 7. Nov. Der Stand der Minister­

krisis ist noch immer unverändert. Fürst Windisch- 
grätz, welcher heute Vormittag vom Kaiser in einer 
längeren Audienz empfangen wurde, wird Nachmittags 
mit Obmännern der drei Hauptelubs eine Conferenz 
abhalten, von welcher man sich eine Klärung der 
Situation verspricht. — Die Aufhebung des Futter­
ausfuhr-Verbots erfolgt am 15. November. Die dies­
bezügliche Verfügung wird gleichzeitig in Pest und 
Wien verkündigt werden.

Frankreich.
Paris, 7. Nov. Die Zeitungen besprechen die 

Ergebniffe der letzten Manöver und heben das 
günstige Resultat bei den Nachtübungen ganz be­
sonders hervor.

England.
London, 7. Nov. „Daily News"' veröffentlicht 

einen Artikel gegen diejenigen Aerzte, welche sich den 
Anschein geben, Cornelius Herz in Schutz zu nehmen 
und dabei den Verdacht gegen die englische Regierung 
wachrufen. — Auf der Werft von Chatam wird ein 
großes Schiff erbaut; dasselbe soll 25 Millionen 
kosten und „The Magnifical" genannt werden.

Spanien.
Madrid, 7. Nov. Heute ging ein Dampfer mit 

Munition nnd Kanonen nach Melilla ab. Ein 
anderer Dampfer segelte zur Aufnahme von Tele­
grammen ab, da die Kabelleitung unterbrochen ist.

Rußland.
Moskau, 6. Nov. In der „Moskauer Zeitung" 

wird der Gedanke angeregt, den Franzosen durch ein 
Nationalgeschenk die Liebe und Hochachtung Rußlands 
vor Augen zu führen. Dieses Geschenk, so wird in 
dem Blatte ausgesührt, soll eine Riesenglocke sür die 
Notre-Dame-Kirche zu Paris bilden, deren Herstellungs­
kosten durch Spenden aus ganz Rußland zu decken 
seien. Vom Thurme der Notre-Dame-Kirche würde 
das Geläute der Glocke allen Völkern den Frieden 
verkünden, welcher durch die Freundschaft Rußlands 
Und Frankreichs besiegelt sei. (!) Es wird endlich 
vorgeschlagen, die „Frtedensglocke" direkt zu Wasser 
nach Frankreich zu schaffen, damit das National­
geschenk nach dem Verlassen des russischen Bodens 
unmittelbar auf den Frankreichs gelange, ohne 
Deutschland berühren zu müssen, „das Land," wie 
sehr schön gesagt wird, „das die Schiüerffchen 
Traditionen vergessen hat und die Bronze mehr zum 
Gießen von Kanonen als von Glocken benutzt." 
„Nowoje Wremja" befürwortet den Vorschlag 
„Moskauer Zeitung" sehr warm.

Amerika.
New-Hork, 7. Nov. Der „Herald" meldet 

Montevideo, daß der brasilianische Gesandte 
Untergang des Transportschiffes „Rio de Janeiro" 
dementirt hat, daß dagegen eine angesehene Zeitung 
aus Buenos - Ayres zuverlässig wissen will, daß die 
Nachricht wahr ist, und 1100 Personen bei der 
Katastrophe ertrunken sind. Das Transportschiff 
„Rio de Janeiro", mit 1100 Mann Truppen sür den 
Präsidenten Peixoto nach Santos unterwegs, sei dem 
Panzer „Repuvliea" begegnet und aufgefordert 
worden, sich zu ergeben. Beide Schiffe hätten sich 
zum Kampfe angeschickt. Die „Republica" hätte den 
Dampfer „Rio de Janeiro" bis Sonnenuntergang 
verfolgt und dann angerannt, so daß er sofort sank 
und alle an Bord befindlichen ertranken.

so nah, so nah, daß er seine Eckenfaust schon zu spüren 
vermeint. Ach, und er möchte doch so gern, so gern 
noch leben, der arme Dhohrnhamer, m'.t seiner ganzen 
Liebe hängt er ja am Leben.

„Mein Weib, mein Weib, meine armen Kinder! 
schreit er mit entsetzlicher Stimme auf, „wohin? 
wohin? Und so jagt er weiter, wie ein gelptztes 
Wild, das den Tod schon auf den Fersen spürt. — 
Weiter geht die wilde Jagd. Seine Kräfte beginnen 
abzunehmen — 0 wenn sie ihn doch nur sitz«, sitzt 
nicht verlassen wollten. Der kalte Todesschweiß 
gießt an ihm herunter, seine Zähne schlagen aufein­
ander und seine Augen quiüiN ans dem Kopf. In 
den nächsten Augenblicken schon muß ihn die Maschine 
ersaßen uud zermalmen, — si tzt, jetzt gleich.

„Hinauf" keucht er mit heiserer Kehle; seine Zunge 
ist verdorrt. Er springt zur Seite und versucht, die 
steile Wand empor zu klettern. Umsonst! er gleitet 
ab. Wenn er nur noch einige Augenblicke Zeit hätte, 
könne er vielleicht hinauf, aber, trotzdem der Schnee 
sich an v ~ 
Kruste 
nicht au?, 
sonst ist dies sein letzter Augenblick, 
versucht er den Anlauf. I ! „i  .... 
Kopf über der Oberfläche, — beinahe ist er oben und 
gerettet, — schon will er sich hineinwerfen in den 
Schnee, da schnaubt und zittert und tost es auch 
schon unter ihm — er rutscht - großer Gott - er 
wühlt die Arme in den Schnee und will den Körper 
nachziehen — einen Moment, ein Schrei — die 
Maschine hat ihn erfaßt und mit einem furchtbaren 
Ruck eine weite Strecke fortge chieudert. Einen Moment 
liegt er wie betäubt. Gethan hat er sich bet 
dem Fall, dennoch fühlt er Schmerz. Die Maschine 
bat ihn verwundet. Er schließt die Augen. Das 
Rauschen des Wassers dringt ganz nahe und vernehm­
lich, aus der Tiefe zu ihm herauf. Hier mu^ sch 
unmittelbar die Stelle befinden, wo die Vechte tn öle 
Zuidersee mündet. Lunderp kann nicht mehr wert 
sein. Aber wie, wenn er jetzt, kaum gerettet, in dao 
kalte Wasser der Vechte gerathen sollte? Schauer 
überrieselt ihn. Der Fluß ist an der Mündung sehr 
reißend, die Ufer sind steil, hoch. Rettung gäbe es 

' '■ ‘ 1 ' Fort, fort! Wie

die einen Weg vom Schnee geräumt haken. Er ruft 
sie an. Ein Mann kommt auf thu zu und spricht zu 
ihm. Es ist der Schulze von Lunderp, der die Leute 
beaufsichtigt. Dhohrnhamer erkennt ihn nicht mehr 
und auch der Schulze kann Den entsetziich Zugerich­
teten nicht erkennen.

„Bringt mich nach Lunderp," röchelt der Schwer­
verwundete. . «„„bett) " cr-

„Äber Mann Ihr seid m üt 
n’lbe6obbtiS?'—nach - House, auf meinen 
r k" —ich bin der — Dhohrnhamer."
00 crefu? Maria," schreit der Bauer „Dhohrnhamer 
Du? Wie'siehst Du aus? Kennst Du mich denn nicht 
mehr? Ich bin ja Der Jörge!"

„Der Jörge, ja,' wiederholt Dhohrnhamer 
mechanisch. „Bring mich nach Hause Jörge — bitte
— ich — sterbe sonst — ich bin so müde." Die 
letzten Worte flüstert er nur schwach.

„Gebt ihm etwas Branntwein, Leute, er wird sich 
erholen."

Der Kranke schüttelt lächelnd den Kovf.
„Nein" sagt er und zeigt auf die Brust, „die Uhr 

hier ist entzwei — heute Nacht — bald ist sie — ab
— ge — laufen."

Er wird unruhig.
„S'ehst Du sie dort, Jörge? Rette mich, rette. 

Sie kommt mich — zu ersassen, die Furie, mit den 
glühenden Augen" — — Ein Blutstrom quillt ihm 
aus dem Mund.

Mit übergroßer Mühe schafft man ihn nach Lun­
derp und von da nach Hause. Aerzte werden gerufen 
und der Sterbende wird noch einmal ins Leben ge­
bracht. Noch einmal darf er seinem treuen Weibe in 
die Augen sehen, ihr die Hand drücken und sie um 
Verzeihung bitten, noch einmal seine Kinder küßen, 
dann ifsis vorüber.--------------

Drei Tage später senken sie ihn in Lunderp drüben 
in das stille, kühle Grab, in das Erdenbett, und die 
Bauern und der Joze und der Jörge fliehen vor den 
anklagenden, traurigen Augen der bleichen, verhärmten 
Wittwe, vor dem Anblick der Waisen, die die Gruft 
umstehen, — denn sie sind Schuld an des Dhohrn- 
hamers letzter Heimkehr. —

siägt er mit Der Brust

ba« Ufaet4 u\ttkn. S-In- H-N'd-, vollftiindtz starr 
«froren U vorn ch »erbitten und

schmerzen entsetzlich. Dhohrnhamer kann nur noch 
wimmern und mit ersterbender Stimme um Hülfe 
rufen. Die Kleider sind ihm am Leibe steif gefroren 
Auf allen Vieren schleppt er sich weiter, auf dem Eise 
irrend, und schon t empor nach dem hohen Ufer.

Der Morgen bricht herein. Blutroth färbt die 
Sonne den östlichen Himmel. Mit letzter Kraft 
kriecht er vorwärts. Es kann nicht mehr weit sein 
zur Station, er vernimmt deutlich das Läuten der 
Glocke und das Pfeifen der Maschine. So nahe, so 
nahe bei Menschen, und Niemand hört ihn, er muß 
hier elend umkommen. Das Delirium beginnt sein 
Hirn zu umdunkeln. — Am liebsten möchte er sitzt 
hinsinken, der arme todtwunde Mann, auf das Eis 
und sich zum Sterben betten, aber er muß vorwärts, 
entgegen einer menschlichen Wohnung, nach Hause, 
nur noch ein einzig Mal. Noch darf er sich nicht 
Ruhe gönnen zum Sterben, er muß sie noch 
einmal wiedersehen, sein armes Weib, seine 
Kinder. — Und endlich, endlich senkt sich das 
User und er sieht Menschen wieder. Arbeiter sind's,

Deutsches Reich.
* Berlin, 7. Nov. Wie verlautet, wird sich 

Bruder der Kaiserin, Herzog Ernst Günther von 
Schleswig-Holstein, mit der ältesten Tochter des 
Fürsten zu Carolath-Beuthen verloben.

— Der Kaiser hat dem Reichskanzler Caprivi 
sein Bild mit einem Handschreiben übersandt, in 
welchem es u. A. heißt: „Ich betrachte es als meine 
Pflicht, Ihnen einen neuen Beweis Meines Ver­
trauens gegenüber den ungerechten Angriffen zu 
geben, Deren Ziel Sie seit einiger Zeit gewesen sind."

— Dem Bundesratb ist das Gesetz, belr. 
die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten (das 
sog. Seuchengesetz), zugegangen. Dasselbe ordnet Die 
Anzeigepflicht für jede Erkrankung und sür jeden 
Todesfall an asiatischer Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber, 
Pest, Pocken, an und regelt die zutreffenden Schutz­
maßregeln und Entschädigungen. Im weiteren ist 
der Gesetzentwurf zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
heute an den Bundesralh gelangt.

— Wie die „Allg. Mil. Korr." mittheilt, bringt 
dieKriegsverwaltung^em Schneeschuhlaufen, 
dessen Kenntniß unter Umständen im Falle eines 
Winterfeldzuges von Bedeutung sein könnte, besonderes 
Interesse entgegen. In diesem Winter sollen größere 
Uebungen als bisher im Schneeschuhlaufen stattfinden.

— Es verlautet, daß zu den Verhandlungen im 
Reichstage über die neuen Steuergesetze die 
Finanzminister der Einzelstaaten nach Berlin kommen 
werden.

— In den letzten Tagen war die Nachricht ver- 
breitet, der P a p st habe Den Präsidenten Carnot 
zur russischen Allianz beglückwünschen lassen. In 
hiesigen, dem Vatikan nahestehenden Kreisen wird die 
Meldung als unbegründet bezeichnet, und ein Dementi 
von berufener amtlicher Seite in Aussicht gestellt.

— Der Reichstag wird in der bevorstehen­
den Tagung auch eine Novelle zum Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungsgesetz in Berathung zu ziehen haben, 
da die Vorarbeiten dem Abschlüsse nahe sind. Wie 
verlautet, sollen die zu Tage getretenen Hauptmängel 
des Gesetzes beseitigt und insbesondere die Inter­
essen der Rentenempfänger in den Fällen der Abände­
rung und Entzieuhng Der Rente mehr gewahrt werden. 
Ferner soll das Schiedsgerichtswesen vereinsacht und 
eine Verzögerung der Entscheidung über Entschädigungs­
ansprüche verhindert werden.

* München, 7. Novbr. Professor Schweninger 
wurde am 4 d. Mts. von dem Prinz-Regent Luitpold

Er befindet sich in einem Hohlweg. Von beiden 
Seiten ist Der Schnee haushoch ausgerhücmt. Nu-r 
muß er bald in eine von Menschen bewohnte Gegend 
kommen. Drinnen zwischen den hohen Schneemauern 
ist es verhältnißmäßig angenehm. Das Schneetreiben 
hat nachgelassen und hier weht der Wind ohnehin fast 
gar nicht. Er ist müde, Der Dhohrnhamer, sehr müde, 
von Dem langen Weg, deshalb geht er langsamer Ein 
Zug kann nicht kommen, denkt er, es ist ja Nacht. 
Der unselige hat in der überstandenen Angst vergessen, 
wieviel Stunden er umhergeirrt ist.

Die hohle Gaffe scheint sich endlos zu dehnen. 
Des DhohrnhamerS Muth sinkt immer wehr.

„Soll ich Denn garnicht mehr nach Hause 
kommen!" murmelt er zwischen Den Zähnen, „-nur 
noch einmal erbarme dich — mein Gott," stöhnt er.

Er bleibt stehen, dreht sich um und steht znrucr 
auf den weiten Weg, Den er gemacht. ^le, anJ^ 
würde er dazu gebrauchen um den Weg durch die 
Gasse noch einmal zu machen? Eine Stunde gewch. 
Er hebt den Blick zum nächtlichen Himmel auf. Die 
Wolken haben sich an einer Stelle etwas verzogen und 
ein Sternlein lugt hervor. Sollte das sein Hoff­
nungsstern sein? Gewiß, — die Gaffe muß ja gleich 
zu Ende sein, und die Station vor thm liegen.

„Du solst mich führen," flüsterte er und faltet un­
willkürlich d e Hände — nach langer Zeit zum ersten 
Mal — wie zum Gebet, aber er kommt »acht weiter.

„Allmächtiger Gott!" schreit er plötzlich entsetzt 
und dreht sich um. Dort, Dort fauchen ihn zwei 
Feueraugen an. Ein Zug, jetzt? Wohin? Mit tollster 
Fahrgeschwindigkeit kommt er dort um eine Kurve und 
feine 'Lichte beleuchten gespenstisch den Schnee, — das 
Ende des Hohlwegs. So n che, so nahe. Ach und 
er kann es nicht mehr erreichen — warum ging er 
nicht schneller. Zurück, zurück, j-tzi — die Gasse 
hinunter. Er wendet sich, und mit Wmdeseile raste 
er dem anderen Ende des Hohlweges zu, 
ab’r vergebens, vergebens. Endlos, endlos 
dehnen sich die weißen "Mauern, sie bedeuten sein 
Grab, sein Leichentuch — er ist verloren, rettungslos. 
Näher und näher kommt das Ungethüm hinter ihm 
her, so sehr er auch daher laufen mag. Immer kleiner 
und kleiner wird der Abstand und immer näher, i 
i^her kommt der Tod, Der entsetzliche Würger,' nimmer, wenn er da hineingerieth:.



2 männl., 2 weibl. 108 Sterbefälle, 
weibl. Eheschließungen wurden 71

Elbing, 8. November.
* [Bevorstehende Beförderungen im Poft- 

dienst.s Diejenigen Poftpraktikanten, welche die 
Sekretär-Prüfung bis 30. Mai 1891 bestanden haben, 
sollen, wie verlautet, zum 1. Dezember als PoU - 
s e k r e t ä r e angestellt werden. Ferner wird beab­
sichtigt, diejenigen Postassistenten, welche bis 
21. Februar 1884 die Assistentenprusung abgelegt 
haben und am 1. April 1889 etatsmäßrg angcstellt 
worden sind, zum 1. Dezember zu O b e r - P o st - 
a s s i st e n t e n zu ernennen.

* [Personalien im Bahndienst.j Beim Eisen- 
bahn-Betriebsamt Danzig sind versetzt vom 10. d. M. 
der Stations-Diätar Aßmann von Güldenboden nach 
Simonsdorf und Stations - Diätar Matthis von 
Stmonsdorf nach Danzig.

* (Bevölkerungsstatistik f Im Monat Oktober
sind bet dem hiesigen Standesamt zur Anzeige ge­
kommen 136 Geburten, darunter 80 männl.^56 weibl. 
4 Todtgeburten, 
59 männl., 49 
vollzogen. x i

* [Offene Stellen für Militärantvarter.j 
Bureauassistent bezw. Bureaugehtlfe, Kreisausschuß 
Ragnit, 85 Mk. bezw. 75 Mk. monatlich. — Hafen­
meister, Magistrat Anklam, 700 Mk. — Kassenasststent, 
Magistrat Bromberg, vorläufig 75 Mk. monatlich; 
Kaution 1800 Mk. — Lohnschreiber, Amtsgericht 
Kolberg und Danzig, 5 Pf. für die Seite Schreibwerk. 
— Bollziehungs- nnd Hilsspolizetbeamter, Magistrat 
Mogilno, 300 Mk. und Mahn- und Exekutwnsge- 
bühren. — Landbrieftrüger, Oberpostdirektion Danzig, 
650 Mk. und Wohnnngsgeldzuschuß.

* [Stadttheater j Der lustige Schwank „Ma­
dame Mongodin", welcher gestern mit großem Erfolg 
zum ersten Male in Scene ging, wird Morgen zum 
zweiten Male aufgeführt. — Da der Vorverkauf zu der 
für Freitag geplanten Schiller-Feier bereits ein reger 
9*'dürfte es sich empfehlen, die Bestellung der 
Billets frühzeitig zu besorgen. Ferner ersucht uns 
die Direktion einem geehrten Publikum mitzuthetlen, 
daß sie sich infolge mehrerer an sie gerichteter Anfragen 
entschlossen hat: die gewünschte Wiederholung von 
„Die Journalisten" am Montag stattfinden zu lassen.

* [Gegen eine Ausdehnung der Sountags- 
ruhes auf das Photographische Gewerbe ist eine Ab­
ordnung des Deutschen Photographen-Vereins und 
verschiedener anderer Photographen - Vereinigungen 
Deutschlands bei dem preußischen Handelsminister 
Frhrn. v. Berlepsch und dem Staatssekretär von 
Boetticher vorstellig geworden. Sie legte die Gründe 
dar, die eine Ausdehnung der Sonntagsruhe aus das 
Photographische Gewerbe bedenklich erscheinen ließen. 
Mindestens die Hälfte aller photographischen Anstalten 
mache gerade an den Sonn- und Feiertageu das 
Hauptgeschäft und würde sich durch die Ausdehnung 
der Sonntagsruhe auf das photographische Gewerbe 
Er, Strossen fühlen. Der weitaus größte 
Dhett dieser selbstständigen Photographen würde sich 
genöthigt sehen, ihre Anstalten zu schließen, wodurch 
natürlich auch zahlreiche Angestellte brotlos werden 
Würden. Die Minister sollen eine sorgfältige Prüfung 
dieser Angelegenheit zugesagt haben.

* [Aus bet Bahnstrecke Elbing - Gruuauj 
Zwischen Wärterhaus 22 bis 25 sind die Einschnitte 
mit Korbweiden angepflanzt, welche wie in früheren 
Jahren auch in diesem Jahre öffentlich meistbietend 
zum Verkauf gestellt werden und ist hierzu ein Termin 
auf den 11. Nov. ds. Js., Vorm. 9 Uhr, auf dem 
hiesigen Bahnhof im Amtszimmer des Bahnmeister 
Herrn Schulz anberaumt. Der Flächeninhalt ist 
10,600 qm groß und sind die näheren Bedingungen 
vor bezeichnetem Dienstzimmer einzusehen.

* [(Sitte Entscheidung des Reichtsgcrichts j 
Kauft Jemand, ungeachtet seiner ihm betankten Zah­
lungsunfähigkeit, unter Verschweigung dieser Zahlungs­
unfähigkeit, Waaren auf Kredit, so ist er, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafsenats, vom 
19. Juni 1893, nur dann wegen Betrugs zu be­
strafen, wenn die Thatumstände ergeben, daß er beim 
Kauf auch nicht einmal die Hoffnung besessen hat, er 
werde binnen angemesiener Frist die erforderlichen 
Mittel zur Befriedigung seiner Lieferanten erlangen.

*[BesteuerungvonWeihnachtsgratifikationen.j 
Die Frage, ob die Weihnachtsremuneratwuen eines 
Beamten ein Diensteinkommen bilden und deshalb bet 
der Gemeindebeslcuerung nach den Grundsätzen des Ge­
setzes vom 11. Juli 1822, betreffend die Heranziehung 
der Staatsdiener zu den Gemeindelasten, also nur 
mit der Halste zur Anrechnung zu kommen haben, 
hat der Bezirksausschuß zu Berlin in einem jüngst 
entschiedenen Streitfälle bejaht. Die Weihnachts- 
remunerationen waren dem betreffenden Beamten nur 
mit Rücksicht auf seine besondere amtliche Stellung 
und als Anerkennung der in dieser Eigenschaft ge­
leisteten dienstliche» Thätigkeit bewilligt worden. Der 
Bezirksausschuß hat die Weihnachtsremunerationen 
als „zufällige Emolumente" anerkannt, und diese 
müssen gemäß § 5 des genannten Gesetzes gleich den 
fixen Gehalten besteuert werden.

* [Infolge Verschluckend eines Knochens 
verstarvj gestern Vormittag hier das einjährige Kind

in der Königsbergerstraße wohnhasten Tischler­
meisters Ernst K. Das Kind hatte vor 8 Tagen 
« - ^"agessen auf unausgeklärte Weise einen 
lle.nen Knochen erwischt, den es in den Mund gesteckt 
hh-pfty/ » uctt 1)atte' der aber im Halse stecken ge- 
. h und durch einen Arzt entfernt
werden mußte. Es hat sich jedoch eine Entzündung 
der Spesterohre eingestellt, an welcher das Kind ge­
storben ist. H

* [Oeffentliche Prüfungen.^ Laut Verfügung 
der Schuldeputation finden in diesem Monat die 
öffentlichen Prüfungen in unseren Schulen statt.

* [Die erste Sektion der Norddeutschen 
Holz-Berufsgenoffenfchaftf mit dem Sitz in Danzig 
umfaßt die Provinzen Ost- und Westpreußen und den 
Regierungsbezirk Bromberg. Vorsitzender ist Kom- 
merzienrath Stadtrath A. Classen, stellvertretender 
Vorsitzer Emil Behrcnd, Schriftführer A. Schoenicke, 
sämmtlich in Danzig, Beisitzer Sudermann-Elbing und 
Kommerzienrath Gerlach-Memel.

* [Ein ABC-Schntzei hatte heute Morgen sein 
Ziel verfehlt und wurde von einem Polizeibeamten 
aus einer Schule in die andere geführt, da er nicht 
wußte, welcher er angehörte.

* [Ein Preisausfchreiben für einen — 
Schweinestallf erläßt die Deutsche Landwirthschasts- 
Gesellschast in Berlin. Die Preise betragen 400 
360 und 200 Mark.

* [Der Arbeiter Anglist Schwarzj wurde 
gestern mit den um 10 Uhr 26 Min. Vorm. von hier 
abgehenden Personenzuge nach der Strafanstalt Mewe 
zur Abbuchung der lebenslänglichen Zuchthausstrafe 
durch zwei Transporteure übersührt. Schwarz war 
an beiden Händen und Beinen geschlossen; von seinem 
Bater vor dessen Hinrichtung Abschied zu nehmen, hat

* [Diphtheritis.j Unter den Kindern herrscht, 
wie im vorigen Jahre, stark Diphlheritis und dürfen 
die Schüler ohne Erlaubniß des Arztes die Schule 
nicht besuchen.

* [Fenermeldnng.f Gestern Abend wurde die 
Feuerwehr nach dem Hause Alter Markt Nr. 62 
gerufen, wo in einem im Erdgeschoß des Hinter­
gebäudes befindlichen Lagerraum durch Entzündung 
von Spiritus einige Körbe in Brand gerathen waren. 
Der Spiritus war beim Abfüllen übergelaufen und 
hatte sich an einer in demselben Augenblick umge- 
worfenen Petroleumlampe, die auf dem Fußboden 
stand, entzündet. Das Feuer war vor Eintreffen der 
Feuerwehr bereits gelöscht, so daß dieselbe alsbald 
wieder abrücken konnte.

* [Bereirrskalenber.i Donnerstag, 9. November.
Ortskrankenkasse für das Bäckergewerbe. General­
versammlung, Abends 6 Uhr im Gewerbehause. Al- 
terthumsveretn. Generalversammlung, Abends 8 Uhr 
im ehemaligen Stadtverordnetensaal des Gemeinde­
hauses. Freitag, 10. November. Evangelischer Bund. 
Volksthümliche Feier von Luthers Geburtstag. Abends 
8| Uhr im großen Saale der Bürger-Ressource. 
Sonntag, 12. November. Allgemeine Fabrikarbeiter- 
Orts-Kranken- und Sterbekasse. Wahl von Vertretern 
zur Generalversammlung. Vormittags 11! Uhr im 
ehemaligen Stadtverordnetensaal im Gemeindehause. 
Vaterläadtscher-Lokal-Frauen-Verein. Bazar nnd Con- 
cert von 4 Uhr ab in den Räumen der Bürger- 
Ressource. 

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 8. November.

Auch der zweite Novitäten - Abend der Saison 
brächte uns einen übermüthigen Schwank: „Madame 
Mongodin," als dessen Verfasser die Herren Blum 
und Tochä genannt werden. Wie in allen modernen 
Schwanken französischen Ursprungs, so behauptet auch 
hier der blühendste Unsinn seine sieghafte Kraft; es 
wird uns keine der Tollheiten erspart, auf welche die 
Phantasie eines losgelassenen Schwankdichters nur ge­
rathen kann, jedes Wort, jede Situation arbeitet 
darauf hin, der Wahrscheinlichkeit ein Schnippchen zu 
schlagen und der gesunde Menschenverstand muß 
schließlich wirklich kapituliren und all' dem Uebermuth 
gegenüber sich kritiklos bescheiden. Man lacht nur, 
lacht über die Personen, die sich da so sonderbar 
gebärden, über das Sprühseuer der Witze, über die 
köstlichen Situationen und wenn alles vorüber ist, 
dann geht man stillvergnügt nach Haufe, läßt all das 
Geschehene im Gerste nochmals Revue pasfiren und 
gönnt ihm auch in der Erinnerung noch ein frohes, 
heiteres Lächeln. — Madame Mongodin hat in ihrer 
Jugend, bald nach ihrer Verheirathung einmal Gelegen­
heit gehabt, ihre Tugend mit ber, Waffe gegen einen 
Abenteurer zu vertheidigen. Sie saß damals am Fenster 
und aß eine Orange; da kletterte „er" außen am 
Spalier zu eben diesem Fensten herauf und verlangte 
einen Kuß; die heldenmüthige Dame aber verwundete 
den Frevler mit dem Messer, welches sie zum 
Schälen der Orange benutzt hatte und schlug 
damit den Feind ihrer Ehre in die Flucht. 
So erzählt die Sage. Madame Mongodin 
wird dieser Heldenthat willen als moderne Lucrezia 
gefeiert, nicht nur ihre Familie, und vor allem ihr 
Gemahl unterordnen sich ihr —: auch die ganze gute 
Stadt Alanyon liegt ihr huldigend zu Füßen, sie ist 
die erste Dame der Stadt und keiner ihrer Anord­
nungen wird widersprochen. Das Messer ist s. Z. 
auf ein Kissen gelegt und unter ein Glasgehäuse ge­
fitzt worden, Alle, die an dem Messer vorübergehen, 
müffen vor ihm wie vor einem Heiligthum sich verneigen, 
jedem Fremden wird das Messer als Merkwürdigkeit 
gezeigt und der arme Herr Mongodin hat die Pflicht, 
immer und immer wieder „die Geschichte vom Messer" 
zu erzählen. Das hat er bei Beginn der Handlung 
nun schon volle zwanzig Jahre gethan; er kommt sich 
bei der ganzen Sache zwar immer recht kläglich vor, 
aber er widerstrebt doch nicht, weil er bedingungslos 
von seiner Frau beherrscht wird und als Erster deren 
Autorität anerkennen muß; selbst seine Mahlzeiten 
unterstehen der Controlle der neuen Lucrezia und 
für alle Vergehen muß er sich Abzüge an 
den täglichen Rationen gefallen lassen, welche Strafe 
in besonders schweren Fällen durch Stubenarreste ver­
schärft wird. Aber schließlich wird auch ihm die 
Sache zu dumm; zu offenem Wiederstand gegen seine 
Frau ermannt er sich zwar nicht, aber er ist doch 
darauf bedacht, sich Vergnügungen, die ihm zu Hause 
versagt sind, anderswo zu verschaffen, er geht auf 
Abenteuer aus, wird von seiner Frau in 
der denkbar komischsten Situation überrascht und 
hilft sich nur durch den guten Einfall, Mondsucht zu 
heucheln, aus der Patsche. Schließlich stellt sich 
heraus, daß Madame Mongodin die famose Messer­
geschichte erfunden, daß sie die ganze Stadt durch 
lange Jahre tüchtig an der Nase herumgesührt und 
überdies kaum Ursache hat, auf ihre Tugend stolz zu 
sein. Herr Mongodin erfaßt den Augenblick, die Herr­
schaft im Hause an sich zu reißen, er greift thätig in 
die Geschicke seiner Angehörigen ein und zwingt seine 
Frau zu vollständiger Unterwerfung. — Die Rolle dcS 
Mongodin gabHrn. Meyerbofs Gelegenheit,alle Hilfst 
Mittel seiner Kunst ins Treffen zu führen; die ewige 
Angst vor seiner Frau, wie die Verschmitztheit des 
alternden Lebemannes, gelangten köstlich zum Aus­
druck, er war prächtig in der Atelierscene des zweiten 
Aktes und prächtig auch in der Schlußscene des 
Stückes; alle Pointen wurden schön herausgearbeitet 
und das durchweg discrete Spiel schuf eine wirksame 
Folie für die Scene, in welcher er 
Madame Mongodin unter seinen Willen zwingt. 
Der Künstler, der nach längerer Krankheit erstmals 
wieder nuftraf, wurde vom Publikum herzlich 
empfangen und während des ganzen Abends durch 
wärmsten Beifall ausgezeichnet. Eine tüchtige Partnenn 
fand Herr Mcyerhoff an Frl. von G l o tz, welche in 
der Titelrolle eine ebenso wirkungsvolle ms gut 
durchdachte und abgerundete Leistung bot. Nur 
möchten wir der Künstlerin empfehlen, in der Aus- 
trittsscene gegen Raboteau einen etwas wohlwollen­
deren Ton anzuschlagen. Die Clorinde oc 
Monteplat fand in Fräulein Donald e.ne 
tüchtige Vertreterin; sie wußte den leichten Ton der 
ehemaligen Chanteuse recht gut zu treffen und ihr 
schönes Spiel im dritten Akt brächte thr einen Her- 
vorruf bei offener Scene. Die übrigen Rollen haben 
nur untergeordnete Bedeutung, doch waren aud) sie 
zumeist recht gut besetzt und namentlich die ^ucienne 
des Frl. G i e s e ck e, der Maler Fougerolles des 
Herrn Kurt Stern, der Franyois des 
Herrn Julian B a s ch und der Raboteau des 
Herrn K. G i e s e ck e kamen zu sehr guter Wirkung; 
der „Berneret" des Herrn Bauermann vermochte 
dagegen irgend welches Interesse nicht zu erwecken. 
Die gut vorbereitete nnd schön inscenirte Novität 
errang einen vollen Lacherfolg: wenn es gelingt, in

den Wiederholungen ein etwas flotteres Tempo anzu­
schlagen, dann dürfte sich derselbe wohl auch als 
nachhaltig erweisen. L. R—n.

* Der Minriker und Physiognomiker Ernst 
Schulz ist am Montag in Dresden im 64. Lebens­
jahre gestorben. Schulz, der durch seine heiteren 
und ernsten Porträtstudien allgemein bekannt geworden 
ist, war im Jahre 1829 zu Neusalz in Schlesien 
geboren. Schon anfangs der sechziger Jahre übte 
der Physiognomiker in Berlin seine Kunst und viel­
besucht war damals der große Saal des Hotel de Russie, 
wo Schulz seine Bühne aufgeschlagen hatte.

Srrdmission sanzeiger
der

„Altpreustischen Zeitung".
Vergebung von Betriebs- und Telegraphen-Ma- 

terialien und zwar: 13,000 Stück Wasserstandsgläser, 
21,000 Stück Gummiringe zu Wasserstandsgläsern, 
7000 Kg. Hanfliderung, 8000 Kg. Talkliderung, 
181,000 Kg. verzinkter Eisendraht, 25,000 Kg. ver­
zinkter Stahldraht, 20,000 Meter vulccmisirte Gummi­
ader, 1000 Stück Telegraphenstangen, sowie der Be­
darf an Cylinder-, Band- und Fadendochten, Lampen- 
glocken, Lampencylindern, Kugellaternengläsern, weißen, 
rothen und grünen Glasscheiben, Korke mit Glas­
röhren, Bindfaden, Telegraphenschnur, Signal- und 
Schnürleiuen, Papierstreifen zu Den Telegraphen- 
Apparaten und zu den Registriruhren, Bleiplomben, 
Zinkpolen, Telegraphenfarbe und Porzellan-Isolatoren. 
Termin 29. November, Vormittags 11 Uhr. Be­
dingungen liegen auf den Börsen in Berlin, Breslau, 
Köln a. Rh, Stettin, Danzig und Königsberg i. Pr., 
sowie im unterzeichneten Bureau aus und werden 
gegen 50 Pf- übersandt. Zuschlagsfrist 4 Wochen. 
Bromberg. Materialien-Bureau.

Ausf. der Erd-, Maurer- und Zimmerarbeiten zum 
Erweiterungsbau des Lokomotiv - Schuppens auf 
Bahnhof Hobenstein Ostpr. soll am 18. November, 
Nachmittags 5 Uhr, verdungen werden. Bedingungen 
liegen bei dem Bureau-Vorsteher Herrn Kieselbach 
aus und können auch zusammen mit den Verdingungs- 
Anschlagsformularen gegen 1 M. bezogen werden. 
Allenstein. Kgl. Elseubahn-Betriebsamt.

Telegramme
der

„Altprenstischen Zeitung".
Hamburg, 8. Nov. Von New-Pork ist das 

hiesige Polizeiamt benachrichtigt worden, daß der 
New-Iorker Rechtsanwalt Francis Weels nach 
Veruntreuung von  sechs Millionen flüchtig sei. 
Anscheinend hat derselbe seine Route nach Deutsch­
land genommen.

Wien, 8. Nov. Nach einer römischen Meld­
ung der „Pvlit. Corresp." entzog der Papst den 
italienischen Banken die vatikanischen Depots und 
ließ dieselben dem Pariser Hanse Rothschild.

Graz, 8. Nov. Ein französisches (Konsortium 
hat das Schurfrecht auf Naphta im Bezirke Friedau 
erworben. Mit der: Arbeiten ist bereits begonnen 
worden. Eine halbe Stunde vom Petroleumlager 
tritt eine starke Salzquelle auf, welche bereits unter 
behördliche Aufsicht gestellt worden ist.

Paris, 8. Nov. Dem Pariser Preßverein 
wird der Borschlag gemacht, von dem Ucberschnß 
der Sammlung für die der: russischen Offizieren 
oermtHalteten Feste mehrere tausend Francs den 
-verunglückten von Santander zu spenden.

Paris, 8. Nov. Das „Evenement" veröffeut- 
ucht einen Artikel, welcher eine ungeheure Sensation 
hervorruft. In demselben lvird das Drama in 
Meyerling behandelt, und es werden Behauptungen 
aufgestellt, die sich zur Wiedergabe nicht eignen 
und auch jeden Haltes entbehren.

London, 8. Nov. Der militärische Correspvn- 
LeiIX der „Times" unterzieht in einem langet: 
Artikel die Manöver im Elsaß einer scharfen Kritik 
und bemerkt, daß besonders die Bewegungen der 
Artillerie zu langsam seien und daher dieser 
^ruppentheil der sichern Niederlage ausgesetzt 
wurde. Die Schlachtliuie war im Verhältniß zur 
^nppenzahl zu sehr ausgedehnt. Die Bewaffnung 
ver .Kavallerie mit der Lanze hält der Correspon- 
dent nicht für gerechtfertigt.

-London, 8. Nov. Ein von der Westküste 
Afrikas in Liverpool eingetroffener Dampfer über- 
brlngt aus Accra Mittheilungen, wonach in Kn- 
nupsie Revolution herrsche. Die Einwohner haben 
den König der Aschantis durch Steinwürfe er­
schlagen imd alsdann gegen die benachbarten, unter 
euglhcher Oberhoheit stehenden Stämme die Waffen 

Von feiten des Gouverneurs der Gold- 
rufte sind zur Niederwerfung der Aschantis Truppen 
entsendet worden.

. orrstantirropel, 8. Nov. Der Gouverneur 
ch leppo, Osman Pascha, hat bei der Pforte 

"Beschwerde geführt über bcit dortigen französischen 
Konsul de Ree; er fordert dessen Abberufung.

Telephonischer Speeialdierrft
ltpreustischen Zeitnn g".

. Berlin, 8. November. Nach einer re- 
"^Kssertigen Mittheilung wird der Ertrag 

schat ^msteuer aus 17 Millionen Mark ge-

Berlin, 8. November. Die „National- 
L-ettung" schreibt, die Meldung der „Bös fischen 
<>euung", wonach der Kaiser eine Kabinets- 
vrdre gegen das Hasardspiel der Offiziere er* 
lölicn habe, sei zu bezweifeln.

Berlin, 8. November. Der bekannte 
Antisemit Paasch ist gestern aus der Irren­
anstalt Dalldorf bei Berlin entlassen und auf 
Wunsch seiner Familie nach der Nervenhell- 
anstalt in Neiste gebracht worden Hiermit 
dürfte der Fall Paasch einstweilen feine Er­
ledigung gefunden haben.

St. Petersburg, 8. November. Dem 
Generalaouverneur Gurko wurde ein längerer 
Urlaub bewilligt, den er antreten wird, sobald 
in feiner Gesundheit eine Besserung eingetreten 
fein wird.

M a d r i d , 8. November. Bei der gestern 
erfolgten Einweihung des Lieeotheaters wur­
den von Anarchisten während der Vorstellung 
zwei Dynamitbomben ins Parguet geworfen 
Durch die Explosion sind 11 Frauen und 8 
Männer getö'dtet, eine groste Anzahl durch 

Splitter und durch die groste Panik verwundet 
worden. 3 der Urheber wurden verhaftet.

7.111.
95.70
95 90
94.70
91.70 

215,00 
159,55 
106,50 
106,40
79.70

106.90

8,|11.
95,80
96,00
94,60
91,40

214,25
159,55
106,50
106,40
79,50

106,80

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 8. November, 2 llhr 35 Min. Nachm
Börse: Matt. Tours vom
3‘/i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/, PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Gvldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . , 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
1 pCt. preußische ConsolS  
1 PCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwritäten

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Nov.-Dez

Mai.............................................
Roggen: Still.

Nov.-Dez
Mai........................................

Petroleum loco
Rüböl Nov.-Dez..........................................

April-Mai
Spiritus Nov.-Dez

7., ll.
139,50
149,00

123,20
128,70

18,60
47.50
48.50
32,10

8.(11.
139,50
149,00

123,50
129,00
18,60
47,93
48,80
82,20

Königsberg, 8. November, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon PortattuS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommtssionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Fast.

Loco contingentirt 51,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt . : . . 32,00 „ „

Danzig, 7. November. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): flauer.

Umsatz: 200 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Nov.-Dez.
Transit
Regulirungspreis z. steten Verkehr. . 

Roggen (p. 714 8 Qual.-Gew.): niedriger.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin November-Dezember . . . . 
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660-700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, stetig. . .

A

136—137
135 
119,00
116
137,00
120,00
136

116-117
91

114,50
90,00 

115,00
137 
118 
156
150
105
210

12,70

SpiritnSmarkt.
Danzig, 7. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 

con: ngentirt 51,00 Gd., pro November 31,50 Gd., pro 
November-März 31,00 Gd.

Stettin, 7. November. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 3230, pro November 31,50 pro April-Mai 
33,00. 

Znckerbericht.
Magdeburg, 7. November. Kornzucker exkl. vo; 

92 pCt. Rendement —,—, neue 14,10. Kornzucker exkl. 
von $8 pCt. Rendement 13,15, neue —,—. Kornzucker 
exkl. von 75 PC. Rendemen> 11,15. Ruhig. — Ge­
mahlene Raffinade mit Faß 27,50 Melis 1 mit Faß 
25,25. Ruhig.

Gicht — Rheumatismus.
Wenn in dem Blute ein abnorme Menge von 

Harnsäure vorhanden, so ist Gicht und Rheumatismus 
die Folge; nämlich durch Ablagerung dieser Säure in 
dem Knorpel, den Sehnen, oder dem Bindegewebe 
der Muskeln

Das Vorhandensein von Harnsäure in dem Blute 
ist einer verminderten Ausscheidungssähigkeit der 
Nieren zuzuschreiben. Es ist daher die erste und die 
einzige Aufgabe, um Gicht und Rheumatismus zu 
heilen, eine normale Thätigkeit der Nieren hcrzustellen.

Warner's Safe Cure ist deshalb ein so erfolg­
reiches Mittel zur Bekämpfung von Gicht und Rheu­
matismus, weil es die normale Funktion der Nieren 
wieder herstellt.

Gicht- Rheumatismus - Leidende werden durch 
Gebrauch desselben von dessen Heilkraft überzeugt 
werden. Man lese die Erfahrung des Herrn W. H- 
Luft, Zahntechniker in Küstrin II, welcher schreibt:

„Meine Tochter Gertrud erkrankte im Alter von 
zehn Jahren an Gelenkrheumatismus, welcher später 
in Wassersucht überging. Dieselbe war nach sfiben- 
monatlichem Krankenlager von den Aerzten aufgegeben 
und hat sich nach dem Gebrauche von 10 Flaschen 
Warner's Safe Cure vollständig erholt. Dieselbe 
besucht seit li Jahr b:e Schule und sprechen wir 
unsern tiefgefühlten Dank aus."

Zu beziehen von der Apotheke Briickstraste 19 
und anderen bekannten Apotheken.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

W. Ei. Rlieick, Frankfurt a. M.

Donnerstag, den 9. November. 
Zum zweiterr Male:

Kovitätl Novität!

Unübertroffen i. Feinheit n. Milde ».seit zwölf Jahr, 
bewährt. Holland. Tabak 1O Pfd. lose i. Beutel fco. 
8 Mk. nur bei B. Becker in Seeserr a. Harz.

Madame Mongodin.
Schwank in 3 Akten von Blum u. Tochä.

Freitag: Schiller-Feier.
1) Ideale. Festspiel von Franz 

Gotisch eid.
2) Demetrius. Trauerspiel, von 

Hcinr.Laube (nach einem Schiller'schen 
Fragment).

Billets sind bereits zu haben. 
K* Infolge vielfacher an die Direktion 
gerichteter Anfragen findet Montag, den 
13. d. Mts., eine Wiederholung von 
„Journalisten" statt.



Wegen wirklicher Aufgabe unseres

Leinen- und Weisswaaren-Lagers
als Geschäftszweig stellen wir nachstehende Gegenstände zum

Ausverkauf
und bieten eine nie wiederkehrende Gelegenheit, billigst zu 
kaufen :
Leinen jeder Breite in */. und '/r Stücken, Halb-Leinen, 
Hemdentuche, Piques, Satins, Bettdrells, Inlets, 
Züchen, Tischgedecke, Handtücher, Theegedecke, 
Taschentücher, fertige Wäsche, Pantalons, Jupons, 

Einsätze, Stickereien.
Gardinen, Kragen, Manschetten.

Fohl & Koblenz Nachfolger.
MB. Aeusserst günstiger Einkauf für Aussteuern!

Der Verkauf geschieht nur gegen haar! ■ -

Tagesordnung
zur

Stadtverordneten-Sitzung
am 10 November 1893.

1) Neuwahl eines Schiedsmannes des 
V. Bezirks.

2) Neuwahl der Bezirksvorsteher und 
deren Stellvertreter.

3) Neuwahl eines Mitglieds der Heil. 
Geisthospitals-Deputation.

4) Neuwahl einesKämmerei-Deputirten.
5) Verpachtung der Eisnutzung im 

Stadtgraben.
6) Rechnung des Aichamts p. 1887/88 

und 1892/93.
7) Definitive Anstellung von Beamten.
8) Unterstützung.
9) Vertretung einiger Lehrer.

10) Wahl eines Mitglieds der Schul- 
Deputation.

11) Wahl eines Vorstehers der Höheren 
Töchterschule.

12) Wahl eines Vorstehers der Altst. 
Töchterschule.

13) Abschluß der Sparkasse und des 
Leihamts.

14) Alterszulage für zwei Beamte.
15) Einrichtung einer neuen Laterne in 

der Poststraße.
Elbing, den 7. November 1893.

Der Stadtverordneten - Vorsteher, 
gez. Horn.

Glbinger Standesamt.
Vom 8. November 1893.

Geburten: Stadtsekretär Max 
Noske 1 T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Will). 
Struwer mit Schlosser-Wittwe Caroline 
Krause, geb. Schröter. — Schlosser 
Friedrich Gehrmann-Bielefeld mit Doro­
thea Rosenkranz-Bielefeld.

Sterbefälle: Gerichtsdiener Jacob 
Groeger T. 14 I. — Restaurateur- 
Wittwe Charlotte Müller, geb. Jlgner, 
T. 11 M. — Arbeiter Otto Pelikan, 
41 I. — Hospitalitin Wwe. Henriette 
Bartsch, geb. Dreyer, 75 I. — Fabrik­
arbeiter Gustav Zimmermann S. 4 M. 
— Rentiere, Wwe. Caroline Warweitzki, 
geb. Rux, 75 I.

Auswärtige 
FamiLieu-Nachrichteu. 

Verlobt: Frl. Martha Radtke mit dem 
kaiserlichen Bankassistcnten Herrn Otto 
Wagner-Tilsit. — Frl. Valerie Kluge- 
Barendt mit Herrn Otto Tornier- 
Damerau.

Geboren: Herrn Staatsanwalt Dr. 
Tschirch-Danzig 1 ©. — Herrn Eugen 
Baumann - Danzig 1 S. — Herrn 
Oberroßarzt Feldtmann-Allenstein 1S. 
— Herrn Postsekretär Strebel-Brom- 
berg 1 S. ,

Gestorben: Fran Bertha Friederike 
Sell, geb. Wichmann-Danzig, 76.3. 
— Herr Gerichtssekretär a. D. Will). 
Grünewald - Hamm i. W., 74 I. — 
Dampfmühlenbesitzer Fritz Krause- 
Prawdoweu bei Nikolaiken. — Frau 
Mathilde Koschinsky, geb. Ritzke-Gutt- 
stadt. — Frau Ottilie Reich, geb. 
Schmeichel- Grandenz.

Sonntag, 19. November.
Bestellungen auf Plätze merkt vor 

C. Meissner’s Buchhandlg.

Alterthnntsvereiv.
General-Versammlung

Donnerstag, den 9. d. M», Abds.
8 Uhr, im früheren Saale der Stadt­

verordneten.
1) Jahresbericht.
2) Rechnungslegung.
3) Vorstandswahl.

Vorlage der Geschenke.

Der Borstand.

Stadttheater in Elbing.
Donnerstag, den 9. November:

Große Schüler-Vorstellung.
Anfang 5 Uhr.

Letztes Gastspiel 
Albert Halle’s

Theater.
I. Theil: Olympia u. Pergamon,

das Fest der Ataliden.
Wiederg'abediesesColossal-Rundgemäldes 

der Jubel-Ausstellung zu Berlin.
II. Theil: Eine Wanderung durch 
die schönsten Theile des Weltalls.

(Mechanisch.)
phantastique.

Donnerstag: Liedertafel.
Präc. 81/,. Mittheilungen.

Abinger Ktrihenlhor.
Die Gesammtprobe findet nicht Freitage 

sondern Donnerstag, den 9 d. M., 
statt.

same Biiisleea
wird sicher beseitigt durch Dr. Walther's 
Husteupastillcn. Angenehm schmeckend, 

g: Heiserkeit 
verschwind, bei Gebrauch v. Dr. Schmidt's 
Heiserkeitspastillen. Halsschmerzen werden 
beseit.,Schleim gelöst. Gebrauchsanw. grat. 
Beide Mittel absolut sicherwirkend. 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat.

Allein zu beziehen durch die 
Askanische Apotheke, 

Berlin SW. 46.

Keine Hosenträger!! Keine Riemen mehr!!

von dem Reservoir auf Tret- 
tinkenhof abgefüllt.

Ed. Mitzlaff.

Afflent Pelrolfiffl 
wird jeden Montag und 
Donnerstag,

— I). R.-P. —

Der

• Automat •
Dieses neu erfundene Instrument, 

das am Riicktheile jeder Hose 
angeachnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des

An- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ga.aad 
Haltung des Körpern eine viel freiere 
und iingczwunvenere, da nder Auto­
mat ‘bei jeder Beweeung des Körper#., 
sogar bei jeCl&J&l ZU&&
nachgiebt. Unentbehilieh für Jcder- 
niann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend.
beziehen von Hermann Hurwitz&Co.,

'Berlin C., Q. Klosterstrasae 49. ^

Die Anlegung von

Schuersäuger 
auf Schiefer-, Dachpfannen- 

nnd Pappdächern 
übernimmt billigst

C. F. Raether,
Tachdcckungs-Fabrik.

7

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteransgabe 1893|94, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Berliner Rothe Kreuz-Lotterie

a

DIE ROMANWELT
Ja

52769

verlangt

14

undausL 
Patente.

#

Ernst von Wildenbrnchs 
neuer Roman: „Schwester-Seele“ 

erscheint in dem neuen belletristischen Unternehmen

5® Z

§
5 r

Wochenschrift für die erzählende Litteratur aller Völker.
V^ers des Heftes 25 Vfenrrig.

Abonnements werden von allen Buchhandlungen nnd Postämtern jederzeit 
angenommen.

Durch die Post bezogen 3 M. 25 Pf. für das Quartal von 13 Heften. 
Postzeitungskatalog Nr. 5539a.

Verlag der I. G. Cotta fchen Buchhandlung Nachfolger 
in Stuttgart.

Ein Rechnungsfühler, 
der die Speicherverwaltung mit über­
nimmt, findet bei 450 Mark jährlich 
Stellung vom 1. Dezember 1893.

Dom. Kl. Tauerfee
bei Hcinrichsdorf, Kreis Neidenburg.

G. J. Gebauhr
liöni^slx vts- L

empfiehlt sich zur Ausführung von 
^^'Reparaturen "MZ 
von Flügeln und Pianinos tigenen 

und fremden Fabrikats.

Ein ordentlicher Fleifchergefelle, 
der auch beim Einkauf Bescheid weiß, 
sann bei mir Stellung haben.

Carl Küster*, Fleischermcistcr.

" Wcrksiihrer gesucht.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

einen tüchtigen, erfahrenen Werkführer für 
den Bau landwirthschaftlicher Maschinen 
und allgemeinen Maschinenbau.
Maschinenfabrik A. Dinger Söhne

Gumbinnen.

Eine Kuh,
die am 24. November kalbt, steht zu«* 
Verkauf bei Ulricli,

Langenreihe b. Hirschfeld Ostp^

4

Ju Pnsperu per Trakehnen wird 
ein verheiratheter 

tiid|tigcr (öiirfnrt 
vou sofort gesucht, der seine Brauchbar­
keit durch gute Zeugnisse nachweisen 
kann. Bewerber mögen Zengnißabschrif- 
tcn, die nicht zurückgeschickt werden, ein­
senden an _ _

Kaeswnrm, Pnspern 
per Trakehnen.

Einen älteren Gehilfen
für sein Colonial-, Material- und Eiseu- 
waareu - Geschäft sucht zum sofortigen 
Eiutritt

Ed. Piekert,
Raftcnburg Oftpr.

Visitenkarten
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc.
100 Stück von 75 Pf- 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

M»

Bach- und liunstdruckerel.

Habe mich in Elbing 

Herrenstraste 46, 
vis ä vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiobe, als 

Wmirst 
niedergelassen.

Ludwig Ärnheim,
Thierarzt.

Vertreter gesucht 
von einer eittgeführten, großen 
Deutschen

Unfall-, Haftpflicht- 
und Kapital-Verficheruugs- 

Gesellschaft, 
der in den besten Kreisen verkehrt, 
redegewandt und arbeitslustig ist, 
sowie genügende Sicherheit für das 
bestehende Jucasso bietet.

Offerten mit Darlegung der 
Verhältnisse und Referenzen sub 
J. A. 9401 an Rudolf 
Moose, Berlin SW._____

liefere 25 Liter vorzüglichen

Ruth- öder Weißwein, 
und 

für nur 10 Mark 
(ab hiesigen Zollkeller, unverzollt) i

25 Liter feinsten, milden ! 
Italiener Nothwein (Barletta) 
für Magenleidende, Blutarme rc. 
vielfach empfohlen und sende auf 
Verlangen Proben, Preislisten ?c. 
vorher Jederm. gratis u. fco. zu. 

Jean Pfannebecker)
Weinhandlung

KaHspuhe i. Baden»
Anerkannt beste und billigste Be- s 

zugsquelle.

Direkt aus erster Hand 6 
versende jedes Maast Herren- I 

anzng-, Paletot- u. Joppe nstoffeW 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn rc. | 
Niemand versäume meine Muster- B 
kollektion zu verlangen, welche | 
franko üb erfinde, um sich von dem g 
Vortheilhaften Bezug zu überzeugen. B 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant,W 

Spremberg, Lansitz.

Für Elbing sucht eine Hypo- 
theken-Bank einen geeigneten 

Vertreter
Offerten mit Referenzen sub O. 

5101 befördert die Annoncen- 
Expediiion von Ilaasenstein 
& Vogler A.-G., Königsberg 
i. Pr.

2 Materialisten,
1 Reisenden 

J. L- Padbepo, 
Berlin, 

Höchste Str. 30.

MaiiiBsXÄfcHost. Poht-Berlin, nachw. 
a. billigsten Piano-Magazin 
Jnn. Mühlendamm 9tr. 17. 

Daselbst ein fast neues sehr billig.

Ziehung im Ziehungasaule der
Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direction.

Die Gewinne (nur baares Geld) betragen über

SS ’k- Million Mark S
7i Orig.-Loose 3 M., Va Antheil IV. M., Viertel IM. 
(amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme 

Hob. Tb. Schröder, cÄe*;r> Lübeck.

August Wernick Nachf.,
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 
schwarzen, weissen und couleurten 

Seidenstoffes!
vorzüglicher Qualität, zu billigen Preisen, 

weiss Merveilleux zu Brautroben 
Mtr. 1,65 Mk.

Kannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. M. 9?. Bisenz
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
WM- Auch brieflich. -HWß 

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefin.

incl. Frankatur.

WM" Trockenen

Dampfmasttzinen-Pretztors 
ab Bruch ä Mille 10 M. 50 Pfg. 
empfiehlt

G. Leistikow-9?eid)of
p. Neukirch Kr. Elbing Wpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
Kaufmann H. Bober entgegen.

Blaue und weiße Weingarter

Spciscliiirtoffcln 
sind schesset- und zentnerweise täglich zu 
haben aus dem Keller des Molkerei­
grundstückes.

II. Schröter,
Weingarten.

■I Nützliches Geschenk! ■■
D

k r* Der Patent-Minutenwecker ist die einzige zn- 
,n.-F. verläfstge Weckuhr. .

Der Patent-Minutenwecker mit stunden- und 
Minuten-Weckzeiger weckt im Gegensatz zu allen anderen 
Weckern genau auf die gewünschte Minute.

Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 
Werk in feinem Gehäuse ist eine genau gehende Uhr und 
zugleich ein schöner Zimmerfchmnck.
MG" Preis 6 Mark, postfrei unter Nachnahme.

Gegen Postanw. v. 30 Mark werden 4 Stück frei znges. 
durch d. Erfinder u. Patent-Inhaber Madel K Co., Elberfeld.

Kr.KicßauclisilinNmacknrss.
Sonnabend, 11. November er., 

von Morgens 9 Uhr ab, 
findet der Meistbietende Verkauf der auf 
Bestellung des landwirthschsftl. Lokal- 
Vereins Rothhof aus dem Königreich 
Holland importirten

50 Stück Zuchtkälbcr 
(Bullen und Färsen) der grosten 
Amsterdamer Rare in dem Radtke- 
schen Gasthause (Zum Lamm), Lang- 
gasse, statt.

Au der Auktion dürfen sich auch 
Nichtvereinsmitglieder betheiligen.

Die Thiere sind aus den vorzüg­
lichsten Herden Hollands erworben. 
Der Vorstand des landwirthfchaftl. 

Lokal-Vereins Rothhof. 
I. A.: Petzenbiirger.

Suche für meinen Haushalt eine 

junge Dame 
mosaischer Confessiou, aus anständiger 
Familie, die selbststündig kochen muß. 
Fannlieuanschluß zugesicheit.

Frau Amalie Hosenthal, 
Neustadt Wpr.

' Zum 1. Dezember wird ein 

zweiter Beamter 
dem gute Zeugnisse zur Seite stehen, in 
Lipowitz bei Schloß Roggenhausen ge­
sucht.

6,870 Gewinne Jk 575,000

Nur Geldgewinne
1 ä 100,000 Jk 100,000
1 ä 50,000 > 50,000
1 ä 25,000 » 25,000
1 ä 15,000 » 15,000
2 ä 10,000 > 20,000
4 ä 5000 » 20,000

10 ä 1000 » 10,000
100 ä 500 » 50,' HX)
150 ä ICO » 15,000
600 ä 50 > 30,000

16,000 ä 15 » 240,000

^26521



Drr Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Wipreußifche« Zeitung-.

Nr. 364. Elbing, den 9. November. 1893.

Hertha Falk.
Roman 

von 
Theodor Almar.

16) ________
Nachdruck verboten.

„Gleichviel wie er vorging, die Wirkung 
war dieselbe, ich mußte Dich durch ihn ver­
lieren." fuhr Werden erregter fort, indem er 
die Hände der zitternden Frau erfaßte und fest 
in den feinen hielt. „Wäre Falk in jener 
Stunde nicht zwischen uns getreten, Du hättest 
meiner Liebe Gehör geschenkt und gewartet, bis 
ich frei geworden wäre; denn die kranke Cuba- 
nerin wäre in Europa doch bald gestorben."

Schaudernd entzog Hertha Falk ihre Hände 
dem Sprechenden und selbstvergessen sagte sie 
ganz laut:

„Das wäre nicht geschehen!" und wich von 
ihm zurück. .

„Wie, Hertha," rief er aufspringend^ „Du 
liebtest mich also nicht genug, Du hättest nicht 
gewartet, bis ich frei geworden wäre?"

„Nein, damals nicht, damals wäre es mir 
unmöglich gewesen, mein Glück auf dem Grabe 
einer anderen aufbauen zu wollen."

„Ach, Hertha, jetzt bist Du es, die m r 
verschweigen will, was der schlaue Falk Dir , 
anvertraute. Nur er allein kann Dir gesagt i 
haben, daß meine kranke Frau damals noch 
hätte ganz genesen können, wenn ihre Gemüths­
ruhe gewahrt geblieben und ich sie ihrer Heimath 
zugeführt hätte."

Hertha blieb wieder stehen und sah dem in 
seiner Erregtheit unsicher gewordenen Mann fest 
in die Augen.

„Ich verstehe Sie jetzt nicht! Falk sollte 
mir das gesagt haben und Sie meinen wirklich, 
daß ich meine Handlungsweise davon abhängig 
gemacht hätte? Das bedarf einer Aufklärung. 
Längere Zeit schon war Falk der Mitbewohner 
unseres Hauses in Berlin, ohne daß mir eine 
Ahnung von seinem Dasein ward. Erst mein 
Batcr erwähnte seiner und persönlich lernte 
ich ihn erst kennen, als meine Erzieherin, meine 
jetzige Stiefmutter, erkrankte. Da kam jener 
Augenblick, wo er mir, unbewußt dessen, was 
er that, das enthüllte, was Sie im Stande 
gewesen waren, Jahre lang vor denen zu ver­
schweigen, denen Sie sich absichtlich genähert 
hasten,"

„Hertha!"
„Still, Gilbert, ich spreche jetzt nur von 

vergangenen Zeiten. — Falk hatte also keine 
Ahnung, wie nahe Sie unS standen, wie theuer 
Sie mir waren, als er in jener Stunde den 
Schleier Ihres Geheimnisses zerriß. Seit jener 
Zeit sah ich ihn allerdings öfter und leugne 
nicht, daß ich absichtlich seine Wege kreuzte, 
daß ich mich in seine Nähe drängte und stets 
bei der Mutter war, sobald ich vermuthete, 
Falk würde kommen. Ich mischte mich in die 
Unterhaltung, wenn er mit dem Vater sprach; 
ich veranlaßte es, daß er unser Gast wurde 
und Ihre Stelle an unserm Tische einnahm. 
Alles das geschah von meiner Seite mit 
Berechnung; denn ich wollte seine Liebe 
gewinnen, um gegen die Ihrige, die ich für 
verbrecherisch hielt, mich zu schützen! — So ihn 
umstellend, gelang es mir, sein Herz zu 
gewinnen. Er indessen würde nie soweit 
gegangen sein, um meine Hand zu werben. 
Erst als ich ihm offen eingestand, daß ich in 
Gefahr sei, auf Abwege mich zu verlieren, weil 
ein Mann, dessen angetrautes Weib ich nicht 
werden könne, mir unendlich theuer sei und mir 
ewig theuer bleiben würde, und daß ich sehnlichst 
einen Beschützer herbeiwünschte, der mich vor 
Anfechtungen und vor Verzweiflung bewahren 
könne, da erst verstand er mich, da erst ging er 
auf den Pakt ein, sich ein Weib zu nehmen, 
dessen H'rz nicht für ihn schlug, das er aber 
zu erringen hoffte."

„Genug von diesem Dritten, Hertha! — 
Weißt Du auch, daß Du mir soeben ein voll­
ständiges Liebesbekenntniß abgelegt hast und 
ich beinahe weidlich darüber lachen könnte, daß 
ich auf einen armen Tropf, wie dieser 
Falk ist, so lange habe eifersüchtig sein 
können? — Nun aber, vielliebe Hertha, 
nun erzähle mir, wie Du, so stolz und unnah­
bar, Dich doch endlich der süßen Macht in 
Deinem Herzen hast beugen müssen. A«s unseren 
Bewegungen bei Millners hätte wohl Niemand 
einen solchen mich beseligenden Schluß ziehen 
können. Als Dein Vater aber an jenem Morgen 
zu mir hinaus kam, um mir mitzutheilen, wie 
sehr Du bereutest, mich so lange verbannt zu 
hoben — ach, Hertha! ich war wonneberauscht 
und hatte die größte Mühe, mein Entzücken 
vor Deinem Vater zu verbergen. Dann endlich 
standen wir uns gegenüber — Du konntest 
kaum Wort? finden, aber Dein Auge blickte so 



lange und so tief in das meinige, daß ich alles 
verstand, was Dein Mund auszusprechen nicht 
im Stande war. Seitdem liege ich fester denn je 
in Deinen Banden und wehe mir, wenn Du 
jetzt noch Bedenken tragen könntest, die meine 
zu werden!"

Indem Werden frohbeglückt diese Worte be­
endete und Frau Falk unsicheren Blickes vor 
ihm stand, nicht wissend, was sie ihm antworten 
solle, kam ihre Haushälterin den Fußpfad daher 
und überreichte ihr einen Brief; es war der­
jenige vom Asiessor von Rosen.

Gleichgültigen Blickes betrachtete sie einen 
Moment die Adresse, dann öffnete sie langsam 
den Umschlag. Doch kaum hatte sie die wenigen 
Zeilen überflogen, da mußte sie an einem nahe­
stehenden Baumstamm sich festhalten, um nicht 
umzusinken. Das Blatt Papier fiel zur Erde. 
Einen Augenblick schwankte Werden, ob er Her­
tha beispringen, oder sich des BriefeS be­
mächtigen solle; er entschloß sich zu letzterem, 
indem er rasch sich bückte und die Hand nach 
dem Papier ausstreckte; doch ehe er noch das­
selbe berührte, rief ihm Hertha zu:

„Gilbert! rühren Sie den Brief nicht an 
— ich will es nicht, hören Sie?"

„Wie, ich soll den Brief nicht lesen, der Sie 
so bestürzt gemacht und aller Fassung beraubt 
hat? — Soll ich nicht mindestens das Recht 
haben zu wissen, von wem er ist?"

„Bon wem er kommt, sollen Sie w ssen: 
der Absender ist der Assessor von Rosen."

Wie von einer Natter gestochen, fuhr Werden 
auf.

„Hertha, Du willst mich rasend machen! 
Du nennst mir den Namen eines Menschen, den 
ich noch mehr Haffe als ich Deinen Mann je 
gehaßt habe. Soll ich diesen Brief wirklich 
nicht lesen?" und wieder bückte er sich danach, 
doch schon hatte Frau Falk den Fuß auf das 
Papier gesetzt.

„Gilbert, beherrschen Sie sich; denn sobald 
Sie mir dies Papier hier gewaltsam abzwingen, 
scheiden wir für immer!"

Betroffen zog er die Hand zurück uud sah 
der bleichen Frau forschend in die Augen.

„Was soll ich glauben, Hertha?"
Den Brief am Boden liegen laffend, trat 

sie jetzt dicht an ihn heran. Es lag viel an 
dem rechten Erfassen dieses Augenblicks.

„(Silbers, der Brief enthält das, was Sie 
vorhin andeuteten, er spricht von der Bosheit 
der Menschen! Man sitzt bereits wirklich schon 
zu Gericht über uns beide und schleudert mir 
es ins Gesicht. Das kann mir unmöglich gleich­
gültig sein — allein, ich kann nicht mehr zurück; 
überdies will ich auch meinen Glücks­
antheil am Leben haben. Darum setze ich 
mich über Alles hinweg und vertraue dem 
Manne ganz mich an, der es so sehr um mich 
verdient hat. Gilbert, Sie haben längst ein 
entscheidendes, bindendes Wort von mir begehrt; 
bis jetzt widerstand ich noch, dieser Brief hier 
bringt mich aber zum Entschluß •' — In wenigen

Tagen soll alles bei mir geordnet sein. Die 
Kinder schicke ich mit der Dienerin nach Berlin 
zu meinen Eltern; ein ausführlicher Brief soll 
meinen Vater von Allem hinlänglich unterrichten
— alsdann reise ich ab, Sie folgen mir, wir 
treffen an einem Orte zusammen und Sie sollen 
entscheiden, wo ich so lange Wohnsitz nehme, 
bis alle Hindernisse beseitigt sind und unserer 
Vereinigung nichts mehr im Wege steht."

„Ja, bis ich Dich im Triumphe in Deine 
neue Heimath führe, wo wir nur ganz unserer 
Liebe leben werden."

„Bis dahin gilt eS aber, mit größerer 
Vorsicht als bisher zu handeln, um den Klatsch­
basen die Gelegenheit zu entziehe«, ihr Gift 
über mich ausspritzen zu können, solange ich 
noch gezwungen bin, hier zu "bleiben. Von nun 
an können wir uns nur noch in später Stunde 
sehen, und — wenn ich Sie bitte, mich jetzt 
zu verlassen, so glauben Sie nur, daß es mit 
Verleugnung meines eigensten Wunsches ge­
schieht; aber was hilft es, man muß der Welt 
Conzeffionen machen."

„Deine endliche, so lange ersehnte Ent­
scheidung, mein Herz beglückt mich so sehr, daß 
ich mich selbst ohne Murren in Deinen grau­
samen Wunsch füge, er ist mir Befehl! Doch 
wann darf ich wiederkommen?"

„O bald, sehr bald — vielleicht schon morgen; 
aber ich schreibe Ihnen vorher."

„Ja, schicke mir einen Herzensgruß, den 
ersten greifbaren Boten Deiner Liebe, Du schöne, 
grausame, über alles geliebte Hertha!"---------

Nach langem Zögern und Schwanken ging 
er endlich. Sie aber rührte sich nicht von der 
Stelle, bis sie das Gartenthor hinter ihm ins 
Schloß fallen hörte. Alsdann erst holte sie 
den Brief von der Erde auf, glättete ihn und 
unter tief aus dem Herzen quellenden Thränen 
las sie wieder und immer wieder die Stelle: 
„Schon zu lange habe ich es Ihnen zu ver­
bergen gesucht, daß-------------- " Er krank, hin­
siechend, ahnungslos, was hier vorgeht, und — 
und — Was knüpfte sie bebend an dieses 
Und? Hat sie sich einer Versäumniß anzuklagen, 
daß der Freund sie zu schnellerem Handel mahnt?
— War sie muthlos, war sie feige, lebte 
in ihrem Herzen etwa noch die jo viel bekämpfte 
Liebe zu dem Manne, den sie für den Todfeind 
ihres Gemahls hielt. Sie hatte eine Selbstbe­
herrschung geübt, wie vielleicht nie zuvor ein 
Weib gethan. Sie. hatte auch keine Zeit ver­
loren, denn all die Tage hatte sie gebraucht, 
um Werden sicher zu machen. Jetzt kommt 
diese Nachricht und sie zittert um das Leben 
dessen, für den sie ihr Alles einzusetzen im 
Stande ist. O Gott, er liegt leidend auf 
dürftigem Lager und sehnt sich vielleicht nach 
nichts mehr, als nach der Kirchhofsruhe, 
während ein Anderer ihr Liebesschwüre zu­
flüstern darf! Am Ende war sie doch zu feige 
zum letzten entscheidenden Schritte, uud der 
Vater ihrer Kinder starb im Gefängniß als ein 



Opfer ihres Zagens. Nein, nein, er soll nicht 
sterben — sie muß handeln!

Die Nerven angespannt im vollsten Enschluß 
zum entscheidenden Schritte betrat sie das 
HauS; die Kinder sprangen ihr entgegen mit 
dieser und jener Frage — sie drängte sie von 
sich, selbst die Kleinsten, ihre Lieblinge, und ging 
direkt in ihr Zimmer, an den Schreibtisch und 
schrieb hastig, in großen festen Zügen einen 
einige Seiten langen Brief an Rosen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Zur ersten Pariser Lohengrin- 

Anfführung. In der letzten Nummer des 
,,L' Expreß", einer in Lüttich erscheinenden 
Zeitung, theilt der musikalische Berichterstatter 
die Unterredung mit, die er mit dem berühm­
ten Pariser Dirigenten Charles Lamoureux 
hatte, welcher gegenwärtig auf einer Tournee 
durch Belgien und Holland begriffen ist. 
Lamoureux erzählt unter Anderem von den 
Drohungen und Schmähungen, denen er, 
gelegentlich der ersten Pariser Lohengrin-Auf- 
führung im Jahre 1887, avsgesetzt war. 
„Bei dieser Gelegenheit," sagte er, „erhielt 
ich nicht weniger als 500 Schmähbriefe, von 
denen die Hälfte mich mit dem Tode bedrohte. 
Am Abend ging ich unter Bedeckung von 
zwanzig meiner mit geladenen Revolvern be­
waffneten Freunde, und vier zu meinem 
Schutze entsandten Kriminalbeamten ins 
Theater. Dort waren die Wände mit Pla­
katen „Tod dem Lamoureaux" beklebt. Zum 
Ueberfluß erhielt ich noch einen Brief, der 
!utr die Ermordung meiner einzigen Tochter 
m dem Augenblicke, wo ich das Zeichen zum 
Beginn der Oper geben werde, in Aussicht 
stellte. — Frau Fides Devries, welche mit 
der Partie der „Elsa" betraut wurde, erhielt 
im letzten Augenblick eine Depesche, die ihr 
eröffnete, daß eine Bombe bei ihrem Erschei- 
nen auf der Bühne zu ihren Füßen platzen 
werde. Ueber die Ursache dieser Hetzereien 
befragt, sagt Lamoureux, daß diese weniger 
un Chauvinismus, als in Intriguen der 
Komponisten und Verleger zu suchen gewesen 

aus Furcht, die Wagnerische 
-vcustk könnte in Frankreich festen Fuß fassen, 
vlefe ganze Komödie in Szene gesetzt hätten.

— Ein spaßhafter Irrthum führte, 
wre man jetzt hört, einen der verbissensten 
hffCr Anarchisten als Delegirten des franz- 
<rda im- Handelsministeriums nach Chicago. 

!xftejiwwi für Handel und Industrie 
hatte beschlossen, 50 tüchtige Arbeiter, verschie- 
dener Berusszweige nach der überseeischen 

Weltausstellung zu schicken, wo sie die ein­
schlägigen Abtheilungen studiren nnd sich von 
den Handwerkern Aufklärung über die Han- 
tirung verschaffen sollten. Unter den Erkorenen 
befand sich ein Weißgerber Namens Simon, 
aber der Briefträger irrte sich und übergab 
das Schreiben des Handelsministeriums einem 
dieselbe Straße bewohnenden Schumacher 
Simon. Dieser war über die Auszeichnung 
höchlich verwundert, denn er hatte mit der 
Polizei schon allerlei Sträuße gehabt und 
wurde scharf beobachtet. Als er die Ver- 
weschlung inne wurde, fiel es ihm nicht ein, 
seinen Namensvetter, den Gerber, davon in 
Kenntniß zu setzen. Er reiste nach Paris, 
ließ sich seine Freikarte ausstellen und zog 
auf dem Finanzministerium den Betrag für 
seinen Unterhalt in Amerika ein. Während 
der Ueberfahrt auf dem transatlantischen 
Dampfer „Bretagne" verhielt er sich ganz 
still, aber, einmal an Ort und Stelle, kehrte 
er den Anarchisten heraus und wiederholte 
bei jeder Gelegenheit: „Mort aux Bourgeois I“ 
Auf der Rückfahrt trieb er es noch toller. 
Er erzählte jetzt nicht nur seinen Mitdelegirten, 
wie er in ihre Mitte gerathen war, sondern 
er verlegte sich auf die eifrigste Propaganda 
und belehrte auch wirklich drei oder vier der 
Arbeiter der Delegation. Er donnerte gegen 
die Bourgeois, die Schmerbäuche, die Mast­
bürger, und auch darüber lachte man noch, 
weil er selbst einen stattlichen Wanst und 
einen gewaltigen Appetit hatte. Als Simon 
aber zur „Propaganda durch die That" über- 
ging, den Bourgeois, welche durch ihre An­
wesenheit den Dampfer „Bourgogne" ent­
ehrten, mit Dynamit und einem mächtigen 
Revolver drohte, den er von einer improvisirten 
Kanzel herab schwang, da baten die Passagiere 
den Kapitän, endlich Ordnung zu schaffen. 
Der Schuster wurde nicht ohne Mühe festge­
nommen und in den untersten Schiffsraum 
gebracht, wo er sich noch weidlich über das 
Ministerium, das ihm zu so großen Annehm­
lichkeiten verhelfen hatte, lustig machte. Bei 
der Ankunft in Havre verschwand er und seit 
einigen Tagen sucht die Staatsanwaltschaft 
den Anarchisten vergeblich.

— Erinnerungen an Paganini 
veröffentlich der Pianist I. Rosenhain; es sei 
hier eine davon mitgetheilt, welche einen 
Concertabend, an dem Rosenhain dem be­
rühmten Geiger akkompagnirte, schildert: 
„Paganini suchte mich eines Tages auf und 
verabredete mit mir eine Stunde, um die er 
zu mir kommen wolle mit seiner Violine, um 
die Stücke mit mir zu probiren, schärfte mir 
aber sehr ein, Thüren und Fenster zu der- 



schließen, damit kein Fremder ihn hören 
könne, ohne in sein Concert zu gehen. (Er 
galt für einen Geizhals ohne Gleichen, aber, 
wie mir scheint, mit Unrecht, denn viele Jahre 
später, in Paris, wurde allgemein behaupet, 
er habe Berlioz, von dessen Werken er be­
geistert gewesen und der damals noch wenig 
gekannt und in drückender Lage war, eine 
Summe von zehntausend Franken geschickt, 
um ihn zu ermuthigen als Künstler nnd als 
Mensch.) Die Probe ging glücklich von 
Stätten, der Tag des Concertes rückte heran; 
ich fand mich um die bestimmte Stunde im 
Saale ein. Alle Plätze waren von einem 
glänzenden Publikum besetzt, auf der ersten 
Reihe die Großherzogin Stefanie mit ihrem 
Hofstaat. Die Zeit verstrich, man wartete — 
wartete — Paganini war nicht zu fehen. 
Die Großherzogin Stefanie winkte mich zu 
sich hin und sagte mir: „Bitte, sagen Sie 
doch Herrn Paganini, ob er nicht kommen 
wolle, wir erwarten ihn Alle schon lange. 
Aenqstlichen Schrittes gehorchte ich und ging 
in die Höhle des Löwen, in ein kleines, ansto­
ßendes Zimmer. Dort fand ich ihn mit grim­
migen Blicken, in heftigem Auf-und Abgehen 
damit beschäftigt, eine frische Saite auf sei­
nem Instrumente aufzuziehen, statt der frü­
heren. Beim Hervortreten in den Saal schrie 
er mir in's Ohr: „Einen Ton tiefer trans- 
poniren!" Ich wankte zurück vor Schrecken, 
sah ich doch im Geiste voraus, wie ich bei 
der ersten faschen Note, von aller Welt von 
ihm nicht allein in Worten, sondern vielleicht 
sogar thätlich mißhandelt werden würde. Es 
flimmerte mir vor den Augen, ich raffle alle 
Kraft in mir zusammen. Wie es ging, sagte 
mir ein Stammbuchblatt seiner Hand, welches 
ich noch jetzt besitze; es lautet in deutscher 
Uebersetzung: „Ich hoffe das Vergingen zu 
haben, den berühmten Meister, den Pianisten 
Herrn Jacque Rosenhain, der mich in meinem 
Concert in Baden-Baden den 8. August 1830 
so göttlich begleitet hat, wieder zu sehen. 
Nicolo Paganini." Seit jener Zert aber that 
ich mir das Gelübde, nie mehr m einem 
öffentlichen Concerte ohne vorhergegangene 
Probe zu transponiren!

— „Das fromme Mmüthier." 
Das „Neue Wiener Tagbl." erzählt folgende 
lustige Sommerfrische - Reminiszenz: Szenerie: 
ein komfortables Hotel am Fuße eines hoch- 
aufragenden Bergriesen der Alpen. Der be­
schwerliche Weg zur Aussichtsspitze führt dar­
an vorüber. Personen: Eine Wiener Schau- 
svielerin; der ob seiner Schelmerei und Lustig­
kett bekannte Hotelier. Die Künstlerin: Ich 
möchte gber doch hinauf; unter jeder Bedin­

gung! Ist die Fußpartie zu anstrengend, so 
könnte ich ja vielleicht eine Strecke zu Pferd?"
— Der Hotelier: „Nein, aber ein Maulthier 
haben wir." — Die Künstlerin: „Verläßlich?"
— Der Hotelier: „O fromm, sehr fromm!"
— Die Künstlerin: „Dann her damit!" — 
(Drei Stunden später-) Die Künstlerin (ziem­
lich derangirt, sehr echauffirt, in die Gaststube 
hinkend): „Wie konnten Sie mir dieses mise­
rable Vieh als verläßlich empfehlen? Es hat 
mich abgeworfen. — Der Hotelier (gar nicht 
überrascht): „Aha, bei der Marterl ober'm 
Wetterkogel!" — Die Künstlerin: „Ja, Aber 
Sie sagten doch, das Thier sei sehr fromm!"
— Der Hotelier; „Js's auch. Bei dem 
Marterl macht's regelmäßig seine Verbeugung 
und wirft dabei jeden herunter. D'rum nen­
nen wir's auch das „fromme Maulthier!" 
Die Künstlerin: „Hol Sie der Kuckuck!" 
(Allgemeines Gelächter.)

— Jaso! In einem Schweizer Hotel 
befindet sich eine Anzahl Gäste, durch anhal­
tenden Regen an Ausflügen verhindert, im 
Musiksalon und unterhält sich durch musika­
lische Vorträge. Plötzlich intonirt eine junge 
Dame das Lied von der Loreley und es stim­
men sämtliche Anwesende mit Begeisterung 
ein: „Ich weiß nicht, was soll es bedeuten!" 
Sobald aber die erste Strophe verklungen ist, 
springt ein alter Herr nervös auf und ver­
langt sofort nach der Rechnung, indem er 
die Gesellschaft verläßt. — Man glaubt all­
gemein, der Gesang habe ihn so ergriffen, daß 
er, von Rührung und Heimweh übermannt, 
abzureisen beschloffen habe. Eine Dame eilt 
ihm daher nach mit der sentimentalen Frage, 
ob die heimatlichen Klänge so tief auf ihn 
ein gewirkt hätten. „Nein," entgegnet der 
Gefragte, „das nicht, aber ich war 25 Jahre 
Kapitän — auf einem Rheindampfer!"

— Wie einmal ein G ehängter 
einen Lebenden erschlug. Im Winter 
des Jahres 1653 wurde in Leipzig ein Dieb 
gehängt, der ganz steif gefroren war, als er 
vom Galgen genommen und der Anatomie über­
liefert wurde. Hier nahm ihn der StadtpbV* 
sikus Doktor Schlegel in Empfang. Als der 
Physikus nun mit dem Leichnam hantirte und 
ihn umwandte, schlug der steif und hartgefro­
rene Arm des Leichnams den Doktor heftig 
an den Kopf- Der Mann stürzte zu Boden 
und erschrack so fürchterlich, daß er nach we­
nigen Stunden starb.
"Mrantw"Redakteur Ludwig Rohmann

in Elbing.
Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing.
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81 89 215 92 443 566 744 810 16 923 76 „„„ o,„ R8160140 286 300 84 503 635 85 [300] 704 822 75 937 68 1 61374
448 500 [1OOOOI 24 70 613 723 860 74 162124 [3000] 2^7 440 63 65 
658 706 23 84 899 902 40 69 78 86 163013 1U 2.13 51 (‘7b«7 756
164134 72 77 206 621 55 721 42 16»241 74 683 8o. 9-6 166007 42 
70 [15 000] 138 71 97 214 91 472 543 607 746 89877 9ab 88 1671p9 
342 [500] 46 57 402 80 566 768 [30-01 960 10S032 103 J 37 2„7 351
582 664 771 160019 44 79 182 89 201 92 300 77 404 4b 83a o9

170032 46 1 .7 274 311 22 65 93 489 600 956 86 171131 34 235
332 518 [1500] 56 97 618 825 947 62 172317 ■404 66 o83 87 641 863
927 173094 224 56 [1500] 302 603 17 100b 9 40 9a 17b 77 284 343 
55 62 505 70 635 751 820 [15001 33 78 970 175047 313 67 502 6a 766

19 83 185062 90 [3 00] 97 140 414 9a <6a 90 380 18b0-l 227 73 346 
187059 162 291 3uti 33 92 403 84 96 [aOOI 56b 8b>188039 52 303 4ob 
632 45 729 902 71 180125 66 [3000] 80 a83 663 67 93a

100049 260 392 428 [30001 41 515 616 714 27 75>85211500][101084 
277 632 712 842 935 1U2018 25 67 [300 149 88 247 667 704 8a 846
85 11500] 103107 8 47 78 469 [5001 88 631 781 ]f001 875 [o(K)J 931
194187 335 45 67 425 762 [l500] 949 19.»30 ) 78 448 72 .->78 664 706 
983 1 96308 63 88 037 764 934 [15001 37 107423 bl7 712 35 37 47
814 198186 290 335 425 39 513 59 90 734 53 86a 19011b 23 252 98 
319 200183 238 415 705 910 44 201047 135 387 488 634 79 730 806 
[15001 202036 244 61 365 91 203017 82 [300] 278 319 552 88 613 
716 27 957 204041 172 95 35'.» 86 432 58 510 26 610 [ÖOO] 779 83
[5001 205107 60 76 [15001 312 85 535 99 641 59 787 2< »0252 87 358 
734 39 58 72 85 814 207016 25 114 67 [1500] 553 67 629 705 24 91
208111 [15001 313 20 77 872 83 [500] SOI 20 0020 26 106 347 638 97 
710 47 97 810 42 925 72 73

210102 [1500] 21 36 226 315 52 400 81 515 21 660736 949 «11051
101 [300] 312 58 441 43 45 515 24 [3000] 3a 784 920 21 11500] 67 [15001 
•21 ‘217a 315 57 405 585 724 952 53 2180 6 30a 31 43 41a 503 776 
812 18 51 72 938 814000 144 417 69 521 840 54 900 35 «15064 9iß 302 402 67 582 709 860 216151 513 8a 757 824 994 217036
102 26 263 414 9 2 574 777 218066 101 36 229 371 91 589 757 71 77 
‘nMÄ0 M U ?"ro? 87 «32 SS 291102 7 202 45 72 
321 70 539 665 737 845 913 , 222045 436 688 U500] 817 2 28296 323

17. Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
_ ,, Ziehung dom 7. November 1893, Vormittags.
Hut die Gewinne über 210 Mark und den berreffeuden Nummer»

in Parenthese beigtfilgf. 
(Ohne Gewähr.)

1 16 45 103 327 51 82 425 [15001 645 [300] 68 1218 75 320 40 450 
764 896 928 67 2005 131 34 311 30 446 63 [1500] 610 742 95.817 
8047 205 81 389 561 84 4013 126 255 62 498 509 834 47 910 »152 
247 76 [300] 86 389 704 51 «000 153 64 372 83 406 565 77 624 [500] 
807 934 57 7051 86 172 259 443 49 575 78 61b 731 812 13 92a 811b 
243 361 437 48 75 605 835 1)001 18 199 211 308 549 862 13000] 78 9»17

10097 112 230 323 [300] 513 48 721 839 42 992 1127b [oOOJ 497 
634 693 796 816 916 12088 174 242 69 [300] 379 447 48 1403b 119 
eo Ml 75 786 [1500] 14365 91 735 60 881 911 1507b 137 386 5a8 
»7: «k55 879 80 [1500] 901 12 13 43 92 10061 505 61 64 668 752 
480 81 17072 [300] 282 417 34 553 694 768 931 18212 21 392

E .'M 879 911 41 10182 271 312 452 617 59 [500] 986
qi’X29 79 206 390 475 83 601 80 21018 171 433 54 82 525 604 55 

W 2*0 [300] »«174 440 568 711 821 29 919 «3257 315 [1500] 502 
730 868 94 24057 122 220 61 406 35 750 806 30 »5180 517 [300] 
71 713 29 813 977 20189 242 330 61 408 27 582 619 75 [3000] 90 803 
44 »7051 [300] 171 224 51 58 693 [30)0] 28260 461 82 95 562 699 
847 57 967 29337 67 [500] 71 425 76 625 [1500] 29 795 865 [3000] 905 

30283 353 637 772 81267 342 75 88 425 547 [1500] 605 951
82262 564 635 863 88031 [1500] 60 213 26 365 79 543 44 62 82 637 
75 VI981 [300] 84124 [300] 26 76 248 68 333 506 603 24 717 62 79 909 
»5236 439 77 540 656 798 944 80386 532 13000] 675 85 952 87023 
*11 636 44 728 854 [3000] 88009 24 115 41 437 78 518 744 8000a 
20< 35 339 410 47 92 626
36i) ( V,ti 202 401 55 96 [30001 549 53 619 41011 30 59 146 91 93
48128 . JU15W] 714 43 42121 42 47 407 22 73 [30001 666 747
646 881 72 456 768 912 31 44051 53 55 102 224 41 301 440 508
47059 i(vA5472 669 743 810 941 46220 412 86 518 818 77 [500]
413 49 7X21,255 97 300 8 76 740 90 89 ? 48162 329 30 [500] 52 86 

5« 81» [500] 72 4V111 214 80 377 686 963
511 758 8A,352 480 599 652 787 93 856 51019 60 178 248 323 442 
986 5831R riL9°l [1500] 5»062 102 15 93 99 [500] 672 725 819 84 
[1500] 922 2i1Ör5 88 436 96 600 4 820 917 54049 146 [300J] 250 786 
78 950 57->-, T?024 683 749 947 50012 110 462 69 597 656 784 869 
91 4->0 in1,338 39 511 19 45 94 L3OO9J 632 92 700 21 58019 227 
810 65 [500?924"oLA 2° 6®°78 1 419 24 Ilö00] 677 705

00029 35 127 525 720 43 74 qi »ßg 92 903 61119 63 99 466 707 68021 174 331 [1500 ] 977 [1500] 9 63018 82 165 214 43 342 83 98 696 
791 821 70 908 64197 329 4ou 677 90 836 [300] 995 [1500] 65080 
«29 355 496 535 668 71 78 789 854 57 66049 372 493 517 833 938 
130001 67056 80 273 470 581 97 619 36 822 922 54 68091 97 297 485 
612 714 92 98 [1500] 876 83 949 68027 126 218 503 71 916 76 95

70113 21 259 301 67 536 130001 59 683 909 71089 273 85 783 836 72074 328 [30001 806 36 64 73125 50 26? 348 534 691 765 829 62 938 
74019 22 70 161 225 34 69 73 365 491 581 672 714 19 942 75155 86 
98 260 363 72 580 613 46 71 742 55 953 76380 [15001 86 495 683 
[3001 77296 329 72 436 658 824 87 944 78011 33 77 105 56 227 50 
410 834 996 70212 27 43 428 636 55 80 753 876 88 927

80042 125 249 [15001 546 612 869 81360 409 20 [50Q] 43 61 62 
611 74 84 [3000] 824 32 60 [500] »5 [300] 97 88153 233 78 [300] 353 
674 89 845 997 83393 556 92 816 39 981 84308 66 501 55 658 734 
65 85 89 85158 338 688 861 86416 518 72 793 807 35 904 87067 
W ^Äno82» K «I8006 991 219 13001
823 5593 WJlfWa, Ä’l»
237 321 58 92 562 679 [3000] 825 952 »4119 [500] 335 439 »5030
131 92 266 459 529 43 47 [500 i 861 942 00108 91 225 401 [500] 16 
506 89 677 762 845 966 97057 806 64 910 08183 238 879 951 91 
90030 106 59 [600] 67 392 405 39 41 555 794 843 89 92 952

100003 76 339 489 605 32 826 [1500] 36 902 82 98 1 01093 126
86 338 73 410 32 [1500] 57 935 102004 10 94 [300] 177 94 216 402

46 604 31 721 900 1 03202 4 385 466 71 94 517 8» 812 1040 »2 t8 327 65 526 78 613 706 16 [3000] 812 40 78 105000 44 51 432 559 
ILOOI 77 [30 OOO] 741 917 100336 613 68 712 973 [1500] 107152 
469 94° 44 603 21 617 106265 78 427 747 81 100102 305 64 76
llialW. 251 [300] 392 417 558 65 626 72 74 714 49 >1.962 74
118004 M 627 98 702 31 52 118042 60 239 52 31

*«004 167 205 866 408 87 561 645 88 755 87 802 18



17. Ziehung der 4. Klaffe 189. K'ö«igl. Prenß. Lotterte.
Ziehung Dom ?. November 1893, Nachmittag-.

Nur ott Gewinne über 810 Mark find den betreffenden Nummeri:
lu Paratthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
23 90 206 88 [15001 402 [30001 28 95 96 [1500] 580 613 92 793 809 

1069 411 20 45 73 79 [3000] 570 756 912 «047 286 388 92 498 544 
8192 309 464 515 [500] 87 692 752 993 4077 473 501 761 809 5089 
1S4 [300] 93 200 323 472 611 [500] 774 811 900 [300] 39 6086 48a
£15001 580 805 7116 202 14 39 503 633 777 844 78 902 32 8054 [loOO] 
16411500] 344 82 600 719 57 84 806 927 83 »029 67 122 33 45 406
48 8i3ooi7 228 677 11023 51 202 18 22 431 743 84 894 925 18012 
82 26 63 191 798 832 927 [10000] 34 13030 53 72 370 415 680 95
612 [1500] 76 994 14309 [3U00] 421 33 84 89 91 550 746 15020 59 
217 48 97 381 91 468 657 65 810 32 49 921 85 16143 443 95 514 90 
821 951 17053 92 387 [3001 448 49 530 885 98 919 26 18085 318 83 
470 71 607 909 37 18016 230 449 539 637 72 701 25 [500] 832 46 
V2130249 94 515 78 84 [15001 85 736 72 836 985 »1092 [3(X>] 115 67 
230 48 432 505 601 770 78 968 33022 102 235 60 664 87 758 »3128
65 410 574 664 72 778 959 84072 337 509 60 99 719 831 901 »»202 
82 83 419 33 665 979 86353 65 501 628 716 992 87083 102 56 68 
201 95 305 54 574 610 [3000] 818 88009 [300] 199 213 504 7 86 755
66 62 842 89184 305 480 507 10 659 751

80038 217 98 445 86 903 31015 152 68 [30001 79 228 97 362 65
537 52 688 707 808 60 99 917 38222 76 394 564 724 52 823 33001 
291 320 27 491 595 [50J] 759 917 60 34002 24 83 132 44 50 53 387
688 606 768 818 52 900 25 35160 90 233 81 314 566 756 954 36115
77 [5001 89 583 618 836 957 37168 216 433 638 69 82 833 45 946 52
881X2 208 335 66 525 682 764 39122 [1500] 210 44 330 540 643 91
716 73 [300] 78 87

410042 149 266 [3000] 313 62 [300] 80 485 814 980 41028 102
(300, 64 [500] 98 261 83 416 532 622 [300] 48195 97 635 713 14 837 
43123 376 512 715 44 93 817 44032 131 234 446 669 94 771 894 911
45a83 140 227 54 620 47 780 40032 96 112 16 502 68 726 826 956
47205 348 71 503 [5001 685 835 902 9 48424 37 593 629 765 939
[1500] 98 [500] 40053 64 128 45 254 338 563 751 69

50138 [3001 385 489 94 700 [1500] 51083 189 283 341 439 [300] 
' 606 87 624 708 852 58025 313 580 702 41 975 53087 [300] 178 264 

1500] 390 414 509 80 652 [1500] 744 892 99 54026 44 45 69 379 450
78 55017 134 383 [500] 404 42 509 28 790 935 56280 [1500] 343 [500] 
*38 522 83 98 610 27 716 21 57028 79 341 90 9t [3001 487 523 80 624

S3 .'hi 938 58106 64 65 344 84 99 [30001 618 90 5 0379 93 412 64
30 98 [30001 839 „ „„ ,

«vl/2 225 551 73 662 705 17 830 61122 48 210 410 32 61 501 5 
75 92 [500] 699 839 51 914 45 62020 [500] 38 204 5 87 632 70 764 91 
828 9,4 «3158 [5001 293 307 415 46 65 570 729 72 «41^1 92 [ >(XM)J 
28 i 316 23 93 511 624 795 99 «5020 290 o07 686 833 [300] 903 9 28 
[3000J 66143 280 331 67 [1500] 81 623 13000] «7192 502 96 647 63 
65 90< 68039 76 154 225 389 97 409 563 619 24 70 818 901 51 «»035 
244 6 - 376 499 513 21 626 759 868 1Q — «na qr qqq ».nqi* «116 29 33 48 62 237 304 42 66 433 504 19 66 608 95 889 71031 
242 130«01 426 46 51 545 655 115001 76 [3001 708 84 968 72192 206 
19 352 [30001 98 455 [200000] 564 816 918 74124 98i 204 39 388 90 
466 78 622 74 934 74229 38 66 67 418 628 31 732 48 73 90 888 99 
[5W1 972 75097 172 318 19 56 456 68 603 36 734 60 [ 300] 924 38 
70174 95 240 333 66 469 94 523 887 7.021 84 118 233 [3000] 49 442 
615 828 55 975 78045 63 100 399 466 528 [3000] 54 725 89 882 
7b 121 255 342 95 402 624 735 89 839 [500]

.*>0198 221 48 349 565 90 638 843 «1002 43 361 483 577 796 804 
820,1 177 [5000] 268 85 381 407 62 561 [300] 992 83063 95 141 
845 61 602 706 809 84264 96 492 633 815 LoOO 24 81 850ao 90 
[560] 192 399 432 [500] 614 2a 42 ««189 474
840 «7069 85 119 22 75 227 34 339 419 72 7a 4/4
703 877 «9322 431 56 81 553 623 85 738 [1500] 60 83» 967

SM1005 20 125 362 440 74 633 99 719 80O 3000] 08 87 98288 »1034 
283 366 75 551 678 713 900 »2024 234 95 394 474 o57 732 9u7< »3087 
131 72 273 329 45 53 84 429 [1500] 58 520 66 614 968 »4030 100 27o 
L0 437 56 663 950 »5008 41 252 83 91 30t 485 »«(W4 82 9- 391 
[300 J 682 93 [500] 806 »7179 233 37 4o8 878 93 917 »8039 199 309 
423 568 91 946 »»037 108 56 319 37, 511 686 801 46

WOU06 107 [300] 16 252 322 431 63 [300] 538 762 839 939 42 
101 2 i 97 223 74 300 52 58 642 938 73 [30UJ 98 l»«0u9 12 66 119
41 -17 64 305 433 64 98 737 80 907 76 99 103069 3a4 404 77 695
750 806 62 81 [1500] 925 52 1 04010 163452 579 83 833 lOöOJ- 148 
652 L50J] 772 853 904 100333 580 94 638 66 790 926 l»*008 215 
314 40 439 525 97 624 772 82 [15001 854 917 108070 92 2a6 374 779 
984 100680 [300] 515 41 721 821

116616 221 77 699 764 [15001 845 920 111011 178 289 91 372 
718 842 945 118165 208 88 308 70 420 22 62 85 500 671 755 806 945 
113226 34 45 395 529 44 675 706 931 114077 272 83 329 [3000] 407 
52 552 76 [300] 760 836 49 910 64 65 115057 86 245 55 387 [500] 881 
967 116140 273 74 91 318 68 818 924 117038 90 265 87 488 749 61 
818 95 118119 51 60 366 [500] 616 57 65 91 726 110095 175 233 
491 500 13 48 65 632 700 74 827 947

120033 331 505 9 89 646 68 926 [1500] 181055 63 163 78 256 59 
335 416 593 728 [15001 82 832 948 [3001 89 122132 271 334 404 52
580 673 958 123246 61 [30001 532 909 23 [500] 88 124124 249 328 
47 438 558 652 65 88 125033 53 95 355 89 504 801 61 985 93
126014 309 470 522 98 752 90 905 127202 6 17 [5001 40 321 455 582 
85 705 6 37 80.) 13 34 70 128138 39 303 525 610 48 720 883 930 99 
120063 297 389 654 90 719 47 95 852 971

130059 96 106 1500] 363 524 33 39 623 46 SIS 911 131015 109
94 246 336 96 549 948 132008 [3001 73 195 259 319 408 14 615 726 
909 133076 184 225 362 89 90 631 81 825 908 134009 20 17 « 362 
757 81 902 22 135040 111 638 716 811 69 [1500] 136063 130 566
643 78 797 98 803 137024 SS 164 321 585 [1500] 660 76 774 810 17
40 936 138007 54 197 [300] 311 438 500 618 89 780 801 35 904 84
130031 90 242 501 660 709 34 38 846 90 963

140067 301 474 707 97 [3001 823 910 76 82 85 141047 512 15 712 
917 142123 440 56 611 770 804 92 143013 100 6 [5'001 748 144037 
412 627 900 1 [5001 95 145188 91 223 30 351 484 535 41 744 884 997 
146025 102 239 339 78 488 542 664 [1500] 795 806 95 950 147182 224 
322 35 562 63 692 849 902 8 37 55 58 143211 [300] 589 748 140348 gg. 713

150049 370 464 65 583 623 700 65 966 1 51 045 51 485 630 781 
821 977 88 152121 49 214 [500] 45 468 648 62 743 84952 93 646 779 928 57 154084 151 [15001 233 517 80 bO8 H WOOOJ 14 
78 767 955 155310 44 548 75 601 [3001 843 156003 282 tduwj
487 [1500] 532 [1500] 615 43 85 [15001 157033 305, Löwi 22 573 78 
82 628 [300] 735 869 79 158036 150 74 A'^^1- 84 «^ 64 836 
933 L1OOOOJ 34 70 159053 199 201 [loOO] 472 oM bba b-2 910 [300] 40

160013 180 375 527 [500] WUWrß&afi 583 669%??7 ^13 317

55 78 515 65 [500*609 17 61 97 904 10 59 [300] 169071 92 267 88 413 
33 717<X)54 72^^364 417 11500] 604 783 823 941 171095 142 544 
662 [1500] 172105 269 310 420 35 58 887 1 73079 157 70 338 418
[300] 643 839 911 53 1 74087 283 442 52 522 607 22 61 784 9u7 48
175002 68 227 378 434 516 647 176062 121 [3001 23 216 361 487 541 
42 59 662 954 *77003 87 249 491 533 57 624 78 781 832 907 30 41
178047 [3000] 147 75 321 94 [3)001 405 [30001 515 [15001 39 665 SS 
713 885 905 33 179255 302 99 529 714 824 914 93

180058 64 342 424 5 A 20 78 622 700 66 807 25 [3000] 53 181257 
366 »8 428 89 936 60 1 84156 267 419 35 49 578 «25 42 962 183177 
245 300 64 683 783 848 84 98 908 184061 [15001 99 [15001 109 18 216 
67 464 79 574 705 32 847 185180 229 357 1WMM>584 752 923
187069 248 530 683 796 188078 503 6193 640 749 97 886 940 189013

2l»O039 WO 66 251 880 [300] 953 iOllOj U 288 89 321 61 502 
ja wo riA()ßi «4,5 ußj. 1952038 517 918 193082 lo7 269 86 311 66
450 [3000] 659 802 57 82 907 A 854 195130 292 683

uß7 iqnnm 32 (3001 54 08 95 lUUZol o4< 479 513 694 197012
39 212 350 534 49 755 933 40 [1500] 1Ö8263 309 [500] 621 888 [3000] 
l»»060 442 575 721 27 8a0 914 [3000] 32

200070 112 498 744 57 »01203 [300] 35 81 376 462 544 658 968 
91 202144 205 [3000] 8o 472 o6a »03060 143 [10 OOO] 215 34 477 
204062 164 81 93 207 35 373 562 71 72 [1500] 664 903 83 [3000] 
205227 30 305 47 48 t 93 638 [300o] 716 [50j] 884 942 94 208176 207 
389 405 537 619 752 817 »07017 152 251 325 419 27 [300] 508 80 
208087 220 311 [500] 430 86 516 66 624 991 »00067 402 57 [300] 636 
«r-9 923 82

»10063 440 698 810 211267 »18037 [500] 113 316 99 509 [3001 
670 [3000] 93 718 48 213095 173 78 223 [300] 365 560 646 61 83 924 
»14091 198 248 454 970 »15018 30 154 202 81 314 77 497 593 667
[1500] 801 971 »16158 250 329 476 911 »17040 99 1500] 142 287 370 
409 [1500] 48 515 83 771 73 824 218022 84 113 266 74 303 10 77 658 
726 40 873 920 78 »19006 14 275 449 15001 504 83 611 717 74 836
904 10

»80035 109 50 65 1500] 79 605 985 »21000 91 444 [5001 49 53 
555 .,92 843 918 34 »22206 49 3u0 96 518 703 28 »»«373 464 (300] 
75 581 619 810 96 2**159 207 29 480 blo 23 [5001 773 843 825063 
380 535 602


